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Sie plaibiereu
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Die Schuldigen geht das Grausen an .

Dom blinden Haß gegen die Sozialdemokratie
« nd von der raffgierigen Selbstsucht getrieben ,
haben sie sich mit der tschechischen Bourgeoisie
und den slowakischen Finsterlingen gegen daL

arbeitende Ball verbündet . Ohne sich einen

Trumpf in der Hand zu sichern , lieferten sie
sich um schäbiger materieller - Vorteile willen

Herrn Kvehla aus , der sie als „Gleiche unter

Gleichen " zu seinem Stimmvieh und willen¬

losen Werkzeug machte . Anfangs suchten sie aller

Welt einzureden , der deutschbüiHerliche Aktivis -

mus habe die Festungen des tschechischen Chau¬
vinismus im Sturm genommen . Nur noch ein

wenig Geduld und die letzten würden fallen .
Allerlei Stimmen raunten von geheimen Zu >
geständnisien , und aktivistische Reklametromm -

ler verkündeten , daß nunmehr alles ganz anders

geworden sei, denn zwei deutsche Minister säßen
in der Regierung , die ängstlich darüber wachen ,

daß dem deutschen Bolle nichts geschehe . Und

wie spottete der zum . Minister avanciert ? Pvo -

fesior Spina über die „ Herbstzeit¬
lose n" , die nicht den Gang der Zeit verstehen

und nicht entschlossen zugreifen , weim die

Situation da ist. Er tröstete alle , hie noch

zweifelten , daß es zumindest nicht schlechter
werden kann .

Da waren die Aktivisten andere Kerle als

dre „Herbstzeitlosen ", sie griffen entschlossen zu ,

aber heute sind seit dem Anfang des Zuqreifens
volle acht Monate verflossen und hie mit Ver¬

sprechungen und Lobreden auf die zu erwarten¬

den Erfolge der aktibistißhen Parteien reichlich

gefütterten Zeitgenossen sind von wachsender
Unruhe befallen und fragen , mit welchen posi¬

tiven Errungenschaften die deutschen Rogie -

rungsparreien endlich aufwarten können . . In

den Händen der Aktivisten sehen sie als Frucht

ihres wackeren „Zugreifens " nur Lebensmittel¬

zölle , erhöhte Pfaffengehalte,: die achtzehn¬

monatige . Dienstzeit , Kohleneinfuhrscheine als

Präsent sowie andere große Knödel für ein

paar ehemals adelige christlichsozialc Groß -

grirndbesitzer und für reiche Klöster , ohne daß

sich sonst , für die deutsche Bevöllerung etwas

zum Besieren gewendet hätte .

Aber die Ungeduld und Unzufriedenheit

droht in Empörung und Zorn umzuschlagen ,

denn die Bevöllerung erkennt , daß die Parteien

Spinas und Mayr. Hartings bei dem un¬

sinnigen aktivistischen Experiment weniger ihre

eigene Haut , als die Haut ihres Volkes zu

Markte getragen haben. Spinas Voraussage ,

es ' könne nicht schlechter werden , haben die

deutschen Regierungsmamelucken vom Beginn

ihrer Tätigkeit Lügen gestraft , aber seitdem

Kvehja der Selbstverwaltung mit seiner Prügel¬

reform den . Strick gedreht hat und die deut¬

schen Minister mit ihrer Unterschrift den Hin -

richtunqsbefehl sanktioniert haben , wiid es auch

dem blödesten Auge klar , westen Dienste die

Regierungsdeutschen eigentlich verrichten und

um welchen Preis .
Es wird nicht lange dauern und dir deut¬

schen Stiefelputzer Svehlas werden die Empö¬

rung und Verachtung des ganzen Volkes wie

eine Mauer gegen sich stehen sehen. Schon

jetzt hat die Aussicht, seiner Rechte unter Mit¬

wirkung deutscher Parteien beraubt und unter

die Willkürherrschaft einer fremdnationalen

Bürokratie gestellt zu werden , drgußen - im

Lande aufklärend und aufrüttelnd gewirkt ;

der ungeheuerliche Verrat der Vertreter

des deutschen Bürger - und Großbauern¬

tums läßt die Betrogenen erwartungs¬

voll des Tages harren , an dem sie Ver¬

geltung werden üben können . Das fühlen die

aktivistischen Gaukler selbst und sie schlagen an¬

dere Töne an , um wenigstens Mitgefühl mit

ihrer traurig-kläglichen Lage zu erwecken . Die

pompösen Lobreden auf die Erfolge des deutsch¬

bürgerlichen Aktivismus bleiben ihnen in der

Kehle stecken, wie ihnen dereinst die großen

Knödel stecken bleiben werden , die man ihnen

zur Belohnung vorgelegt hat und jetzt, da sie

durch ihre Dummheit , ihre Feigheit und Feil¬
heit den Gedanken des Aktivismus und dm

Gedanken der nationalen Verständigung schier
unheilbar kompromittiert haben , suchen sie
wenigstens Verständnis dafür hervorzurufen ,
daß sie eben keine rühmlichere Rolle in her
Regierung spielen können , als die Rolle von
Lakaim und Schleppträgern .

Unter anderem veröffentlicht der christlich¬
soziale Abgeordnete Erwin Zajiöek im

deutschdemokvatischen Brünner „ Tagesbote " —

so kämpfm die Deutschdemokraten gegen
Kvehlos Derwaltungsreforml — einen AÜikeft
der, die Prügelreform zu rechtfertigen und die
aktivistischen Parteien zu entschuldigen suchst
Zum Schluss « seines jesuitischen Geschmuses
muß sogar dieser Zajiöek zugeben , daß die
aktivistischen Parteien vor der Geschichte eine

große Verantwortung übernehmen , wenn sie
für die Vorlage stimmen . Wozu zu sagen ist :
nicht nur vor der Geschichte , welche den

verräterischen deutschbüvgerlichen Parteien ja
doch nichts mehr anhaben kann , sondern vor

demheutelebenden Geschlecht ! Wie
glaubt nun ZafiöÄ , daß die Aktivisten dieser
Verantwortung entrinnen können ? Er stellt
sich naiv und fragt : „ Ist die Verantwortung
kleiner , wenn wir dagegen stimmen ? Täten

wir dieses , müßten wir aus perRe -
gierung austreten , und es würden sich
sicher tschechische Parteien finden , die das Gesetz
ermöglichen und die dann dafür sorgen würden ,
daß es gegm uns . rücksichtslos durchgeführt
wird . " Äehnlich wie dieses Zajiöek - Plaidoy ' er
für Milderungsgründe , klingen andere aktivi¬

stische Rechtfertigungsversuche , die man in letzter
Zeit öfters zu höre « bekötnvtt .

Auf Zafiöeks Entschuldigung kann man

nur sggen : - Wert . habt ihr es gebvacht ! Wo sind
eure stolzen Tiraden über die Gleichberechtigung
geblieben , die ihr in der Regierung genießt' ?
Noch gestern habt ihr der Welt einzureden ver¬

sucht, daß eure Hände mit am Steuerruder
des Staates sind , und ' heute müßt ihr stam -
mÄnd eingestehen , daß ihr aus der Negierung
glatt hinausfliegt , wenn ihr nicht so : ut , wie

euch der Kvchla befiehlt ! Ihr müßt zugeben ,
daß die tschechischen Machthaber euch die unge -

houevliche Zumutung stellen , teilzunehmen an

einem geradezu vernichtenden Schlage gegen die

persönliche Freiheit und die politischen Rechte
der Staatsbürger , aber auch gegen das Sudeten¬

deutschtum überhaupt , aber ihr müßt gehorchen
und den Bernichtungsschlag noch vor der Be -

völlerung rechtfertigen , sonst wird euch der

Stuhl vor die Türe gesetzt. Die Peitsche , l - ie

euch , nein , die e u e r B o l k schlägt , müßt ihr
demütig küssen, sonst müßt ihr den Platz an

der Krippe räumen . Was ist aus euren stolzen
Ankündigungen geworden .

Mit Zajiöeks Argumenten läßt sich natür¬

lich jede Lumperei der Regierungsdeutschen
rechtfertigen . Die Vvilage würde auch ohne die

Zustimmung der Deutschbüvgerlichen Gesetz
werden ! Abgesehen davon , daß es schon etwas

wesentlich anderes ist , ob ein Anschlag auf die

deutsche Bevöllerung gegen die Deutschen , oder
mit Zustimmung und Gutheißung eines Teiles
von ihnen erfolgt , muß man fragen : woher
hat ' Zajiöek seine Kenntniste ? Wo sind die

tschechischen Parteien , die zahlenmäßig . die

Stimmen der deutschen Aktivisten zu ersetzen
imstande wären , besonders bei diesem Entwurf ,
dem die heute außerhalb der Mehrheit stehen¬
den Parteien in seiner jetzigen Form wohl kaum

zustimmen würden , denn er richtet sich auch ge¬

gen die von diesen Parteien vertretenen Wähler¬
schichten . Es ist auch durchaus fraglich,, ob

Svehla eine ähnlich große Gruppe als Ersatz
auftreiben könnte , die so zu jeder Charakter¬
losigkeit bereit wäre , wie es die Deutschbürger ,
lichen sind .

Der Bund der Landwirte hat übrigens
schon mehr als vor einem Monat an alle seine

Bezirksleitungen ein Zirkular verschickt, das

von unserem Karlsbader Parteiblatt abgedruckt
wurde , in dem um Erhebung darüher ersucht
wurde , welche Gemeinden und Bezirksverwal¬
tungskommissionen einerseits bei den Umlagen,
andererseits bei ihrer Zlusgabenwirtschast„ Miß¬
brauch " getrieben haben . Macht dies nicht klar

ersichtlich , daß „ Material " gesammelt werden

sollte , um an der Hand der „ zu hohen " Aus¬

lagen für Zwecke der sozialen Fürsorge oder

der Angestellten . die Notwendigkeit der Ab -

kragelung der Selbstverwaltung zu begründen ?
Die deutschen Aktivisten waren schon langst in

Kenntnis darüber , was vorbereitet wurde und

sie haben im vollen Einverständnis damit ihre

Vorbereitungen getroffen . Jetzt allerdings , da

sie die Folgen ihrer schurkischen Tat zu erkennen

beginnen , möchten sie glauben machen , daß sie
unschuldig sind , und daß . ihre Auflehnung gegen

ßvehlas - Plan keinen Erfolg hätte : Sie irren ,

wenn sie meinen , durch solche listig sein , sollen¬
den Manöver Schonung für ihre Erbärmlich¬
keiten zu erlangen !

AGtzeyn Monate foOft Du dienen r
- und den DentsEyVtteaeettMen dnnikvne fein .

Die Knödel des Herrn ßvehla sind so ver¬

lockend fett und groß , daß den deutschen Minister -
Parteien vor keiner Zuspers zu dem Mahle graust .
Sie haben vor lauter Freßgier nach den

Knödeln die Suppe der Verwal¬

tung sreform gelöffelt , die ihnen - der

Ära mar einpebrockt hat , sie schluckten den

Rüstungsfonds als bittere Tunke zu den

Kohlen - Einfubr - Knödeln und als Dasser t wür¬

gen sie ohne Widerspruch UdrLals 18monatige
Dienstzeit hinunter . An dieser 18monatigen
Dienstzeit drohte vor einem Jahr die allnationale

Koalition zu zerschellen , Ware sie nicht an den

Zöllen zuschanden geworden . Was von den tsche¬
chischen Linksparteien wicht zu haben war , das

haben die unentwegten Kämpfer für Pazifismus
und Abrüstung im deutchbüvgerlichen Lager dem

UdrLal bewilligt . Die 18monatige Dienstzeit ist
perfekt und auf eine bisher nicht absehbare Zeit ,
wahrscheinlich bis zur Beseitigung des Bürger - :
re - ümes werden Tschechen und Deutsche den Sol -

daterrrock weiter volle 18 Monate tragen können .

Eineinhalb Jahre Eures Lebens , eineinhalb
' kostbare Jahve . Erbet Ihrs junge Arbeiter , iwden -

Kasernen verbringen , weil die Köhleneinfuhr -
schcine des 8vchla den Agrariern , Chviftlich ' ozialen
und Gewerbeparteilern wichtiger waren , als olle

demokratischen und nationalen , ^Belange". Ihr
jungen Menschen , die Ihr Euch in den Militär¬

lagern der Slowakei zurücksehnt nach Heimat und

Arbeit und Freiheit , Ihr jüngeren , die Ihr vor

. der Assentierung bangt , Ihr greifen Eltern , die

Ihr die Ernährer in die Kaserne schicken miißt ,

macht durch Eure Hoffnungen einen dicken Strich ;
die „christlich ' oziale " Partei hat es für gut be¬

funden , daß die Soldaten 18 Monate dienen .

Aber damit nicht genug ! ' f f) t sollt auch „Ver¬

gelts Go' it ! " sagen , wenn man euch einen Fußtritt

versetzt . Seht Ihr nicht , welches Glück Euch be¬

reitet wird , seid Ihr undankbar genug , die Kleri¬

kalen und agrarischen Rüstungspolitiker schuldig
zu sprechen , da sie Euch solche Wohltaten erwiesen ?

Man höre nur , wie die Klerikalen sich chrer Ver¬

dienste rühmen , man höre , was der Herr Z o s i -

Sek sihreibt :
„Dieser Politik verdanken wir « r , daß

die — übrigens befristete — achtzehn ,
monatige Dienstzeit nur unter zwei
Bedingungen Gesetz wird : Schaffung einer

Er . satzreserve , Verzicht auf di « vor -

militärische Jugenderziehung . Nach

Masienkund - ebnngen gegen die

Stzandpoiitik des Bürgerblocks .
Bon den vielen Bersamnrlungen , die unsere

Partei gegen die schändliche Aktion der Bürger¬
parteien einberufen hat , verliefen bisher — der

e Teil der Kunl^ebungen steht noch aus —

« rs die westbohmischen Versammlungen
unter massenhafter Beteiligung äußerst gut . In

Liebauthal

fand am 23 . d. mittags im Speisesaal der großen
Textilfabrik eine Versammlung statt , an

der 1100 Personen teilnahmen . Abgeordneter
Genosse Katz sprach über den schamlosen Ver¬

rat der Deutschbürgerlichen an den Volks¬

interessen und rief die Arbeiter zum Kanrpse ge¬

gen den geplanten Raub der demokratischen
Grundrechte auf . Stürmischer Beifall folgte dem

Aufruf des Redners und des Vorsitzenden Ge¬

nossen Stöhr , zum Kampfe für Demokratie

und Sozialismus zusammenzustehen. — In

Pirkenhammer

fand Mittwoch abends nach Betriebsschluß eine

große Versammlung statt , in der die Genossen
Hopf und Sacher sprachen . Die massenhaft
besuchst- Versammlung nahm einstimmig eine

Resolutton an , in der es heißt :

„ Die Versammelten stirb erschlossen , mit dem

i Aufgebot « -ihrer ganzen Krws- t m omschtedvte Ab -

demselben Grundsätzen werde » wir uns bei der

Behandlung der DerwaltungSvesorm leiten lassen . "

Dazu ist folger des zu sagen : Die vormili¬

tärisch « Erziehung war von ollem Anfang
als Ersatz der 18 - nwnatigen Dienstzeit m AussW
genommen ; es hieß , daß eine oder das andere .

Daß wir nun nur den einen Segen bekommen » ist
es daher kein Verdienst der Ehristlich ' ozialen .
Obendrein hat der UdrLal ganz offen erklärt , daß
nur die Widerstände in der Bevölkeruna un >. di «

Uudurchführbarkert der ganzen vovnrilitärischcn
Erziehung ihn zum vorläufigen Verzicht be¬

wegten .
Di « Befristung der 18 - monastg «n Dienst¬

zeit ! Das war noch anfangs dieser Woche der «roß «
Schlager der Knödelaktivisten . Ihr Sprachrohr in

Prag schrie den großen Erfolg in die Welt : nur auf
zwei Jahre wird die 18 - monatige Dienstzeit bc-i --

. behalten , WaS ist daraus geworden ? Sobald genug

Unteroffizier « da sein werden —. das kann noch An¬

sicht des UdrLal , der sichs ja richten kann , eben¬

sogut in zehn , wie in zwei Jahren , sein — wird

man über die SMuhruvg der gHtzlfchnz ll - nzopg - . .
tigewD - ienMit ^ rben cköunem

' *

Die Ersahrdserve ! Das ist btr große
Knödel für die Bauernsöbnc . Ausdrücklich hrißt es

an ' verschiedenen Stellen , die Ersatzrejerve soll
Diensterleichterüngey für die Bauernsohne und die

Söhne der Gewerbetreibende » Waffen . Das ist - wie

bei der Bodenreform , die auch für das Stift Offek ,
den Grafen - bärtig , den Grafen Ledebur und das

Prager Erzbistum erleichtert wurde . Ueber Inter¬
vention agrarischer und pfäffischer Politiker werden

die Söhne der Großbauern eine Art - Einjährigen¬
recht erhalten .

UdrLal hat seinen Willen : er hat die 18 - mona -

tige Dienstzeit für eine von ihm willkürlich ' zu be -

sttmmende Frist erhalten . Er hat auf die vornsili -
tärifche Erziehung nicht grundsätzlich verzichtet . Er

hat seinen Rüstungsfonds . Er ' schafft für - die

Bauernsöhne ( wie weit da Deutsche überhaupt in

Betracht kommen , ist ohnehin frgglich ) die Ersatz¬
reserve .

Di « Proletarier können länger dienen . Di «

müssen fxoh sein , daß sie nicht schon mit 14 Iah « »
Gewehrgriffe z » klopfe « brauche « . Di « können sich
damit ttösten , daß des reichen Rahbars Sohn « ur

ein paar Monate diene « wird . Und können nun
den Minifterparteien noch „ Da « k schön " sage»,
weil alles so gut ausgefallen und dem Bezug vo »

Kohleneinfuhrscheinen durch di « Knödrlakttviften
kein Eintrag geschehen ist .

wehrstellung zu tret «» Und einyutretrn in emen¬

großen Kampf für Freiheit und Recht . Sie be¬

grüßen die groß « Aktion der sozial -
demokrarischen Arbeiterpartei ^ gen
di « Schuldigen und für di « Bsseitigung dieser
arbeitet “ und volksfeindlichen Plan « der Regierung
und fordern di « Arbeiter der übrige « Betrieb « des

Bezirkes Karlsbad ans , in gleicher Weis « und ge »

. schlossen zur Situation Stellung zu nehmen und

den entschiedensten Abwehrkampf zu orgamifieren . "

Eine Konferenz der sozialdemokratischen Ver¬

trauensleute fand in

Elbogen

statt . Sie befaßte sich ausführlich mit den reak¬

tionären Anschlägen und unseren Abwehrinaß -
nahmen und kam zu eine Entschließung - in der

es heißt :

„ Alle hier versammelten Vertrauensleute ^ die

in Älter Traue zur sozialdemokratischen Partei

stehen , erklären feietzlichst und entschieden , die

Partei in diesem Kampf « für das primitivste Recht

eines Volkes u. seine Selbstverwaltung auf das tat¬

kräftigste zu uuterfkützen und die Arbeiterschaft

zum energischen Abwehvkampf « gegen di « Pläne

der deutsch -tschechischen Reaktion autzurufen , damit

das geplant « Schandgesetz zunichte werd «.

Er lsb « der Abwchrkampf der ArbeiterschLsts I

Hoch die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei !
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AeöffenllichenAngestellleu
« ad die Verwa ! 1ungsrei0rm .

Bon Richard Krösche l .

Heber die neue Berwaltungsreform wird in
ver Oeffentlichkeit recht rege debattiert . Für kein «»
Staatsbürger ist sie jedoch von so großer Bedeu¬

tung . als für die von ihr betroffne öffentliche An¬

gestelltenschaft . Denn für viele Angestellte wird
diese Reform nicht nur einen Eingriff in ihre ev -
wovbenen Rechte bringen , sondern mit ihr wird

auch das Schreckgespenst der bisherigen Behand¬
lung der Staatsangestellten den zu vevstaatlichen -
den Angestellten vor Augen geführt . Es ist wahr¬
lich nicht wenig , an was sie alles erinnert werden ,
was alles seit dem Jahre 1918 an drückenden Maß¬
nahmen aufgezählt werden kann . Es sind unter
anderen die Außerdienststellungen im Jahre 1918
und 1919 oft ohne jede Byzründung , die fortwäh¬
rend andauernden Sprachenpvüfungen in den fol¬
genden Fahren , der Personalabbau in den Jahren
1924 und 1928 . die Unmöglichkeit der Erlangung
von leitenden Stellungen , nicht zuletzt auch die

Ueberflügelung durch jüngere tschechische Ange¬
stellte . Das sind nur einige wenige Andeutungen ,
die aber schon genügen , den von der Verwaltungs¬
reform betroffenen Angestellten den Uebertritt in

den Staatsdienst kaum zu erleichtern .
Die Zentralisation auf Anstellung und Er¬

nennung zu Angestellten und Beamten , die schon
mit der Verstaatlichung der kommunalen Poli ' ei
bszonnen wurde und im Sozialversicherungsgesetz
durch die Ernennung der drei leitenden Beamten

der Bezirkssqzialversicherungsanstalten , und zwar
des Direktors , Kassiers und Buchhalters durch den

Zentralversicherungsausschuß ihre letzte Krönung
fand , soll durch die Berwaltungsreform in er¬

höhtem Maße fortgesetzt werden . Der Staats soll
durch sie zum Dienstgeber der bisherigen Bezirks¬
und LandeSangestelltcn werden , worunter auch die

Angestellten der öffentlichen Krankenhäuser und

die Bezirksstraßenwärter zu verstehen sind . Es

werhen in Zukunft also nur noch die Gemeinde¬

angestellten als öffentliche Angestellte anzusehen
sein , welche nicht zum Dienstgeber den Staat haben
werden .

Außer der Sprachenfrage der zukünf¬
tigen Bezirksvertretungen , die natürlich von im¬

menser Bedeutung für die Bevölkerrrng sein wird ,
und daher in erster Reihe Sache der gewählten
deutschen Vertreter im Parlament ist , interessiert
den öffentlichen Angestellten an dem Entwürfe
zunächst dieBe stimm ungüberdieUeber -
nahme in den Staatsdienst und die

späteren Ernennungen , beziehnngs -
wejfeAufuahmen in den Staatsdienst
Der Paragraph 7 deS H . Teiles des Entwurfes
sagt im Punkt 1, daß die Vorstände deS LandeS -

und Bezirksamtes dienstlich dem Ministerium deS

Innern unterstehen werden , daß sie also der Lan -

desvertretung , beziehungsweise BezirkSvertretung
nicht verantwortlich sind , Zoomit die gewählten und

zum Teil ernannten Landes - und B^zirksvertrz -
tungen zur bloßen Dekoration ohne iede Macht¬

vollkommenheit gemocht werden . DaS ungeheuer¬
lichste aber ist , daß die Verleihung der Dienst¬
stellen bei den Bezirks - und Landesbehörden dem

Landespräsidenten zustehen soll . Es wird also auch
hier hinsichtlich der Auswahl der anzustellenden
Beamten und Bediensteten die Bezirks - beziehungS -
tveise Landesvertretung nicht das Geringste zu

sagen haben . Alan darf sch darüber ncht täuschen,
wie unter Umständen solch « Ernennungen vorge¬
nommen werden könne » . Noch aus der allerletzten
Zeit gibt der Zentralausschuß des HeilfondeS der

öffentlichen Angestellten das beste Beispiel hiefür .

46 Kräfte wurden angestellt , ob dabei an Deutsche
gedacht wurde , bezweifeln wir sehr . Es ist daher
alles daranzusetzen , daß den Bezirks - und Landes¬

vertretungen soviel Autonomie eingeräumt wird ,
daß sie di « Beamten und Bediensteten in chrem
Bereiche selbst ernennen können , und daß auch der

Bezirksvorsteher , beziehungsweise Landespräsident
den gewählten Bezirks - und Landesvertretungen
verantwortlich ist Unter keinen Umständen dürst «
von diesen wichtigen Forderungen «begangen
werden .

Im ParaGraph 10 sind die Bestimmungen
enthalten , nach welchen di « bisher im LondeS -

oder Be' irkSdienstc gestandenen Angestellten zu
übernehmen sind . Und zwar sind alle , die am
1. Jänner 1927 im Dienste bei der aufzulassenden
Korporation stehen , zu übernehmen . Es wäre wohl
hier angebracht , als Stichtag den Tag des In¬
krafttretens der Verwaltungsreform einzusetzen .
Ein « Schädigung des Staates könnte auf keinen

Fall plahgreifen , denn innerhalb der Frist vom

1. Jänner 1927 bis zum Tage des Inkrafttretens
der Berwaltungsreform kann ein Mißbrauch durch
rasche Anstellung von vielen Kräften nicht nützen ,
da sie doch nur Provisorisch oder vertrqaSmäßig
aufgenommen werden können und dem späteren
Dienstgeber dann das KündigungSrecht offen stünde .
Bon besonderer Bedeutung ist der Punkt 2 des

Paragraphen 10 , der besagt , daß Begünstigungen ,
die der frühere Dienstgeber auf Grund des Ab¬

satzes 2 des Paragraphen 212 des Gesetzes vom

26 . Juni 1926 , Shg . Nr . 103 zuerkannt hat , im

Staatsdienste nur dann aufrecht bleibe «, wenn daS

Ministerium des Innern im Einvernehmen mit

dem Finanzmmistevium ausdrücklich diese Begün¬
stigung nochmals zuerkennt . Es ist überflüssig , zu

sagen , daß die beiden Ministerien diese Begünsti¬
gungen niemals oder nur in ganz ausnahmswoisen
Fällen , mit Rücksicht auf die übrigen StaatSange¬

stellten und Befolgung deS Gesetzes über die Spar¬
maßnahmen zuerkenn «n werden . Dadurch wird

aber auch diese Bestimmung in den meisten Fällen
illusorisch und ein « Schädigung für die übernom¬

menen Angestellten in den erworbenen Rechten ist
die Folge . Die Bezirke und auch das Land haben
in schr vielen Fällen Begünstigungen über das

Gesetz gewährt , welche nach Absatz 2 des Para¬
graphen 212 des G»f . , Nr . 103 - 26 Sgl . , auch wei¬

terhin gewährt werden konnten . Es würde also in

vielen Fällen durch die Uebernahme dieser Ange¬
stellten in den Staatsdienst eine Verringerung der

Bezüge und sonstigen erworbenen Recht « eintreten .

Es muß Häher auch darauf bestanden werden , daß
die bedingungslose Ucbernähme in den Staats¬

dienst erfolgt , und zwar mit allen beim früheren
Dienstgeber erworbenen Rechten . Ebenso verhalt
es sich mit den Pensionsbezüizen , die zur Zahlung
übernommen werden . In sehr vielen Fällen haben
BezirksverwaltungSkommissionen Dienstjahre , die

bei anderen Dienstebern ( auch Gemeinden ) zuge -

bvacht wurden , in die Pensionszeit angerechnet,
da der Dienstantritt erst in späteren Jahren , aller¬

dings mit längerer Praxis und höheren Quali¬

fikationen erfolgen konnte . Aus diesem Grunde hat
man dem Beamt « » oder Bediensteten , um ihn
nicht zu schädigen , die Zeit angerechnet . Wird der

Staat diese Begünstigung anerkennen ? Mit Rück -

sich auf den letzten Satz des Pmrktes 2 zu Para¬
graph 10 kann das bezweifelt werden .

Grundsatz müßt « daher Lei der

Uebernahme tn den StaatLdienst
sei » , daß niemand geschädigt wird .

Bon diesem Grundsätze mqgen sich daher die Gesetz -
geber leiten lassen , und sowohl den Paragvajch 7

über die Ernennung und Verantwortlichkeit , als

auch den Paragraph 10 über die Uebernahme der

Beamten und Bediensteten einer Revision unter -

sichen .

Ein Nachspiel zum Akepel Logdma « '
Prozess .

Dr . Hanreich klagt d « « Advokaten Kiepers .

Donerstag wurde in Leitmer' . tz der E^ ren -
beleidigungsprozcß des kaltgestillten landb ' nd -

lerischen Abgeordneten Dr . Ha n r e i ch gegen den

Advokaten Dr . Gläßner verhandelt . Letzterer
hatte als Anwalt Kkepeks in dessen Prozeß gegen
Dr . Lodgman sich gegen die Vereidigung Han -
reichs als Zcugen mit der Begründung gewendet ,
daß Hanreich für Dr . Lodgman Zuträger¬
dienste geleistet habe . Wege « dieser Beschul¬
digung hat Hanreich die Klage erhoben .

Bei der Verhandlung erklärt Dr . Gläßner ,
ein Vergleich sc' , unmöglich; er habt - nicht die

Absicht gehabt , Dr . Hanreich zu beleidigen , son¬
dern habe nur seine Pflicht als Anwatt erfüllt .
Wenn es keinen anderen Weg gebe, werde er

den Wahrheitsbeweis fuhren . Gläßner
behauptet nun , Hanreich habe mit Dr . Lodgman
die Unterschriften auf dem falschen Einlagebuch,
das in dem Kkepek - Lodgmanprozeß ein « große
Rolle spülte , geprüft und sine Aehnlichkeit mit

der Schrift KrepekS festgestellt ; Hanreich habe
dann von dem Parteikontrollor Liebl das Ehren¬
wort verlangst , seinen Namen in der Affäre nicht
zu nennen . Ferner habe Hanreich die Vorunter¬

suchung in dem erwähnten Prozeß verzögert , in¬

dem er sich erst nach einer Ordnungsstrafe zum

Erscheinen vor Gericht bequemte . Dieses Ver¬

halten Hanreichs sei Gläßner schon vorher
von ganz vertrauenswürdiger Seite vorauS -

gcsagt worden . Da er in diesem Fall erkannte ,
daß semeJnformatoren gut unterrichtet waren , war

war die Wahrscheinlichkeit gegeben , daß auch ihre
anderen Informatoren über die Zuträger ,
dienst « HanreichS Lodgman gegenüber . richtig
seien.

Der Kläger Dr . Hanreich erklärte dem¬

gegenüber , er habe sich durchaus nicht hinter ein

Ehrenwort verkrochen , sondern in einem Brief
an Windirsch erklärt , er habe gegen die Erwähnung
seines Namens im Zusammenhang mit dem ge¬
fälschten Einlageblatt kein Bedenken . Die seiner¬

zeitigen Aussagen Janauschs und Böhmers hät¬
ten ihm die Vermutung nahegelegt , daß eS sich
damals direkt darum gehandelt habe , Lodgman
als Politiker auszuschalten und gleichzeitig die

unabhängig orientierten Mitglieder des Bundes

des Landwirte , Hanreich und Mayer , un¬

möglich zu machen . Später erklärt Hanreich , er

habe kein Jnteresie gehabt, für Lodgman und

gegen nn Parteimttglied Zeugenschaft abzu¬
legen ; es ssi daher begreiflich , daß er der Zeu¬

genaussage im Prozeß Lodginan - Krepek so viel

als möglich ausweichen wllte .

Der Anwalt Hanreichs verwies darauf , daß
dssr Vorwurf , Zuträgerdienste geleistet zu haben ,
eine der schwersten Beleidigungen sei , die einem

Abgeordneten zugefügt werden können ; daS

könne den Mandatsverlust zur Folge haben . Es

sei anscheinend die Absicht KkepekS und

seiner Kamarilla gewesen , die ehren¬
werten Männer aus der Politik au S-

zuschalten .
Zur Durchführung des von dem Geklagten

angebotenen Wahrheitsbeweises wurde die Ver «

Handlung auf den 16 . März vertagt .

Fortletzmia der verbandlmigen über
den Banlenlolletttvoertrag ?

Beide Beamtenorganisationen teilen mit :

Auf Grund eines Beschlusses deS Prager
Stadlrates hat sich Bürgermeister Dr . B a x a so¬

wohl an den Bankenverband als auch an die

beiden Beamtenorganisationen mit dti Anfrage

Die Frieda .
Novelle

Z von Fritz Bondy .

„ Nichts habe ich ", sagte sie und strich sich mit

ihrer arbeitshartcn Hand über die Sttrn «, „ daS

war mein ganzes Geld . . . diese zweitausend
Mark . .

Es klang so zärtlich , als ob ihre Stim . ne

noch einmal Abschied nehmen wollte von den

zweitausend Mark , die drei Jahre lang wie » in

goldener Schlüssel zum Leben vor Friedas Auge
geschevebt hatten .

„ Na , hören Sie mal , da könnte jeder hier

herein spazieren und sich satt effen . . . da käme

man ja ivctt . . . "

Jetzt war der Kellner äußerst erbittert . Er

fuhr mtt der Serviette zweimal über Friedas
Tisch , um ihr seine Geringschätzung deutlich zu

machen , und dann wollte er noch Versihiedenes zu

diesem unerhörte » Fall bemerken , aber da ver¬

nahm er die für alle Beteiligten erlösenden
Worte :

• 1

„ Sie erlauben Wohl , Fräulein , daß ich die

Kleinigkeit auslegc . "

III .

Es war dcrr Gustav L« wbke , der auf düse
Art in die unerquickliche Sittration cingriff .

H« rr Lembke erhob sich vom Nebentisch ,
schlenkerre zweimal mit den Beim » , nm die

Bügelfalte seines neuen Konfekt ! onsanzugs >n

Ordnung zu bringen , und trat dann , ein chevale -
reskes Lächeln unter dem dünnen Schnurrbärt¬
chen , näher .

,Lch war nämlich zufällig vorhin auch auf
der Sparkasse , als das Fräulein ihr Geld behob",

« Märte er dem Kellner , der der veränderten Ge -

sechtslage Rechnung tragend , dem zahlungsfähi¬
gen Gast gegenüber unverzüglich seine Haltung
änderte , die Serviette unter den Arm schlug und

in seiner Miene devotes Verständnis für die Zu -

fÄligkeften des Daseins kundgab .

„ Darf ich mich an Ihren Tisch fetzen, Fräu¬
lein ? " fuhr Herr Lembke fort urtb wartete nicht

erst die Erlaubnis der verblüfften Frieda ab . „ Sie

haben wohl lange auf dem Lande gelebt , Fräu¬
lein ? "

„ „ Ja " , sagte die Frieda und schämte sich,
„ aber früher war ich immer in der Stadt ge¬

wesen . "
„ Das merkt inan " , gestand Herr Lembke mit

wohlwollender Kennermiene zu . „ Aber wen »

man in der letzten Zeit nicht da war , hat man

keine Ahnung von den Zustande » . Es ist ja furcht¬

bar , wie der Dollar gestiegen ist . "

Und seufzend bestellte er zwei Glas Bier .

, >Jch selbst kann eigentlich nicht klaget , er¬

klärte er nach einer Pause und wischte den

Schaum deS Bieres mit dem Handrücken aus dem

dünnen Schnurrbart . „ Meine Fabrik ist sehr an¬

ständig . Wie der Dollar steigt , werden die Löhne
erhöht . "

„ Sie haben eine Fabrik , fragte die Frieda
und sah Herrn ssembke ehrfurchtsvoll an .

„ Nein , nein " , lacht« Herr Lembke , „soweit
bringt unsereiner es nre . Ich bin Monteur bei

der Berühr ZelttvalheiA-ngsgesellschaft. Ein

koloffales Unternehmen , vär . können Sie mir

glauben ! Viertausend Arbeiter ! Aber ich bi »

nie dort . Ich habe meine drei Leut « und richte

auswärts die Zerrt ralh ^i zu ngen ein . Das gibt
famose Diäten , und dann ist man doch sein eige¬
ner Herr . "

Die Frieda konnte trotz des eben erlittenen

Schicksalsschlages nicht umhin , Herrn Lembke mit

steigendem Interesse anzusehen . Er war mittel¬

groß , sei « Alter schätzte sie auf vierzig Jahre , eine

den dreißigjährigen Mädchen sympathische männ¬

liche Reife , er hatte einige , wenige Haare , die

sorgfältig über den Schädel verteilt waren , seine

Augen blinzelten freundlich : bis auf den dünnen

- Schnurrbart , an dem er gern , aber vergeblich
zupfte , war er wunderbar Matt rasiert / sein dun -

kelgrauer Anzug wirkte solid , di « schöne blaue

Seidcnkrawatte mit gelben Punkten , die als ge¬

nähte Masche aus dein Umlegkragen hervorkam ,
verriet aber , daß die Strenge dieser Solidität

durch einen Schuß Unternehmungslust liobens -

würdig gemildert wurde .

Die Fsicda war schlieWch kein Kind mehr
und wußte sehr Wohl die Männer einzuschätzen .
Bor Enttäuschungen konnte man ja nie ganz

sicher sein , aber alles in allem hatte sie von

Herrn Lembke den besten Eindruck .

Auch fühfte sie sich nach der Aufregung über

ihre verlorenen Ersparnisse so ungeheuer einsam
und verloren , daß sie über manches hinwoggcsehen
hätte , wenn nur überhaupt jemand sich ihrer an .

nqhm . Und über Mangel an Teilnahme bei

Herrn Lembke > konnte sie sich nicht beklagen . Er

hörte verständnisvoll zu , als sie ihm ihr Leid er¬

zählte , und machte Bemerkungen , die auf tiefere
wirtschaftliche Einsicht deuteten und von dem in

einiger Entfernung stehen gebliebenen Kellner

durch häufiges Nicken bekräftigt wurden .

„ Wenn es Ihnen recht ' ist , Fräulein , können

wir ein wenig spazieren gehen ", meinte Herr

sLembke , als wieder einmal eine Gesprächspause
eiligetreten war . „ das wird Sie zerstreuen . "

Der Frieda war es recht , doch mochte sie sich

nicht i « dem bestaubten Kleid mit Herrn Lembke

zeigen .
„ Wenn ich mich nur rvgendwo schnell um¬

ziehen könnte ! "

Dafür wußte der Kellner Rat . Frieda ver¬

schwand Mit Hrvm Karton in einem kleinen

gewendet , ob sie zur FortsetzurM der Verhand¬
lungen über den Bankemcuektrvrertrag auf
Grund deS status quo bereit ' , seien . Beide Or -

ganisattonen haben in ihrer Antwort belannt -

gegeben , daß sie unter diesen Bedingungen ver¬

handeln wollen . Der Bankenverband hat gleich¬
falls die Bereitwilligkeit zu Berandlungen
unter den den Organisationen bekannten Brr -

aus ' etzunaen erklärt , allerdings nur auf direkte

Weise . Gleichzeitig teilte er mtt , baß er von dem

Bestreben geleitet war , allen erfüllbaren Wün¬

schen der Beamtenschaft entgegenzukpmmen , und

daß es chm nur darum gegangen sei , für die Zu¬
kunft die selbsttättgc ( - . rhohung der materiellen

Bezüge der Beamtenschaft unter Rücksichtnahme
auf die künftigen Gewmmnogllchkeiten der Ban¬
ken einzuschränken .

Ta in der Antwort des Bankenverbandes
die anderen schwerwiegenderen Differenzen nicht
besonders berührt worden waren (z. B. die Frage
der Kündbarkeit definitiver Beamter ) , haben sich
beide Organisationen , um in die heutige Sach ,
läge völlige Klarheit zu bringe », an den Banken -

verband mit der schriftlichen Anfrage gewendet ,
ob er die abgebrochenen Verhandlungen fortzu¬
fetzen bereit wäre , so zwar , daß von dm Banken

keine Forderungen zur Verschlechterung des ge¬

samten Vertragszustandes gestellt we den , so wie

er bisher geregelt war . Nach der Antwort des

Bankenr erckands werden beide Organisationen
die erforderlichen Beschlüsse fassen .

Meder ei « Wahlsieg der eagli,cheu
Arveiterpartei .

London , 24 . Feber . Die gestrige Mchwahl
in Stourbridge , einem bisher stockkonstr -
vativen Bezirk , endete mit einem überwäl¬

tigenden Sieg der Arb « iterparter ,
deren Kandidat W c l l o ck mtt dreitausend Stim¬

men relativer Mehrheit gewählt wurde , während
der Konservative das vorige Mol eine Mshrheit
von zweitausend Stimmen gehabt hatte . Die Ar¬

beiterpartei führte den Wahlkampf gegen di «

Chinapolitik und gegen die Sozial¬
politik der Regierung . Die Konservativen selbst
betrachten diesen Wahlausfall als den für sie
schlimmsten fest den letzten Wahlen . Der Wahl¬
kreis ist der Nochbarkreis von BaldwmS Wahl¬
kreis . *

Loebes Befinden nnveränder ^
Berlin , 25 . Feber . ( Eigenbericht . ) In dem

Befinden des Reichstagspräsidenten L o e be ist
im Lauf « des TageS kerne wesentliche Aenderung
eingetreten . DaS Herz funktioniert weiter gut ,
daS Fieber ist niedrm . Obwohl der Operations¬
befund berertS Fäulniserscheinungen und eine

Perforation feftgestellt hat , sind glücklicherweise
Symptome erner Bauchfellentzündung ' bisher
nicht eingetreten . Eine sicht « Prognose über

den Verlauf der Krarckheit wird sich erit Montag
oder DienStag feststellen lallen , doch glauben die

behandelnden Aerzte , daß Loebc die Erkrankung
überstehen wird .

Abbruch der euglisch - rusfischen
Beziehungen ?

Loudon , 25 . Feber . Der diplomatffchc
Berichterstatter des „ Daily Telegraph " schreibt ,
der augenblicklich in London befindliche bÄsche
GeschästStrSqer in Moskau H o d g s o n werd «

vielleicht aus seine « Poste « mcht früher zurück¬
kehren , ehe die Rückwirkung der britischen Rot «

sichtbar sein werd « . Ma « rechnet mit der Möglich¬
keit eines diplomatische « Bruches , was aus der

Zurückziehung der russischen Guthaben in der

Höh « von schätzungsweise 2L Millionen Pfund

Sterling hervorgeht .

Hinterzimmer und kehrte bald frisch gewaschen
und daS dunkle Haar fovgMtig gekämmt , in dem

Kleid zurück, das nicht fähig gewesen war , die

Entwicklung von Frau Hauptmann Pogges For¬
men mitzumachen, der Frieda aber ausgezeichnet
zu Gesicht starck .

Herr Lembke unterbrach das Gespräch , das

er unterdiffen mit dem Kellner über die voraus¬

sichtliche Weiterentwicklung deS Dollarkn ' fes ge¬

führt hatte , und musterte die FriÄa mit unver¬

hohlenem Entzücken . Schon als er sie im Schal¬
terraum der Sparkasse gesehen hatte , waren ihre

Reize seinem Kennerblick nicht entqangen ; das

hatte ihn ja auch veranlaßt , ihr zu folgen und in

derselben Bierstube sein Mittagessen zu nehmen .
Eine Gelegenheit , ihre Bekanntschaft zu machen ,
wüicke sich schon finden , sagte er sich als erfah¬
rener Manu , und tatsächlich sand sich diese Ge¬

legenheit mit der Kraft und Promptheit eines

Aktschlusses im Kino .
Als jetzt die Frieda groß und stattlich ge¬

wachsen , mit ihren ernsten , regelmäßigen Zügen ,
den schönen , dunkelbraunen Äugen und — last

not least hätte ein englischer Gustav Lenrbkc ge¬

sagt — den vollen Hüsten vor ihm stand , war er

ausnehmend mit sich zufrieden und machte der

Frieda höchst schmeichelhafte Komplimente , in ine

der Kellner um so lieber «instünmte , als er ja die

siebentausendfünfhundert Mark für Friedas Essen
samt tausend Mark Trinkgeld in der Tasche batte .

Der Kellner war auch bereft , dem Paar aus

einer Verlegenheit zu hilsen , indem er sich erimt ,

Friedas Karton bis zum Abend in Verwahrung
zu nehmen ; dann öffnete er beflissen die Türe ,

schmetterte sein „Pfehle mich bestens , auf Wieder ,

sehen ! " und so trat die Frieda an der Seit « des

Herrn Gustav Lembke in einen neuen Abschnitt
ihres Daseins .

( Fortsetzung solgt. ^
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28 do « diesen 60 Millionen aber sollen eingespart
werden durch Verminderung der Beamtewwhättrr
( 27 Millionen ) , durch Verminderung der Staats -
beihilfen u » den Krankenkaffen , der Arbeitslose n -
unterstützung , der Invaliden - und Altersrenten
und der Unfällsversicheruna ( 81 Millionen ) . Und
die zwei Millionen , um die das Militärbudget
herabgeschraubt werden sÄll, betreffen ebenfalls
zum Teil die Gehalter und Löhne und zum andern
Teil das Konto außerordentliche Anschaffungen ",
dessen Verminderung wckhl niemandem wehe tut .

Gewiß wird dieses Programm nicht doll und
ganz durchgeführt werde » . Weder die Konserva¬
tiven , noch die Radikalen , dir beide auf Beamten¬
stimmen bei . den Wahlen rechnen , werde » den
rigorosen Einschnitt in die Beonrteihzchälter
billigen . Aber doch steht die dänische Sozialoemo -
kvatie als unbedingte Opposition gegen däs Unter¬
fangen , gerade in einer Krisenzeit große Abstriche
an den Sozialausgaben vor ; »nehmen , Ziemlich
allein da . Ihr « Oppositionsstellung ist gegeben ,
denn die Durchführung dieses SparprogranrmS be «
deutete die Vernichtung eines ganzen Jahrzehnts
Ausgestaltung der Sozialgesetzgebung , bedeutet «
den Ruin für viele Arbeitslvscukasscn , bedeutete
für eine große Anzahl der 90 . 000 Arbeitslosen di «

Notwendigkeit , kommunale Armenuuterstühung zu
beantragen und damit ihres Wahlrechts verlustig
zu geben . Was die liberale Regierung diesem
negativen Programm Positives entgegensetzen kann,
ist auch nicht dazu , angetan , die Sozialdemokratie
wohlwollender zu stimmen . Denn als einzig so¬
fortige Tat kündigt daS Kabinett eine Herabsetzung
der Gütertarife an , waS die Lage der ' Arbeite »

schäft direkt kaum betreffen dürste . Und in Aus¬

sicht gestellt wird ein « Steuerreform , die ,chen
Spartrieb fördern " soll , das heißt also Abbau

der Einkommensteuer , aber keine Herabsetzung der

indirekten Steuern , die die Arbeiterschaft viel

stärker belasten als die Einkommensteuer . >. .
So mußte der Kampf zwischen der Arbeiter¬

partei auf der einen Seite und dem Bauernkabi -

nett auf der andern Seite in voller Schärfe ent ¬

brennen . Die Frage ist , welcher von den beiden

Parteien es gelingt , die beiden andern Parteien ,
die Konservativen und die Radikalen in eine Stel¬

lung hineinzumanövrieren , in der sie für ihre
Zwecke arbeiten muß . Das Bauernkabinett kann

die konservativ « Hilfe um bekommen , wenn eS sich
dazu herbei läßt , zum mindesten di « oberen Br -

amtengehölter Zvenig oder gar nicht zu beschneiden .
Dazu aber — so unglaublich es in anderen Län¬

dern klingen mag — kann sich die dänische
Bauernpartei ihrer Tradition als liberal «- Partei
und ihrem rein bürgerlichen Anhang gemäß ,
schlecht verstehen . Auch die Zollwünschc des in «

duftriellen FlihielS der konservativen Partei , deren

Erfüllung diesen veranlassen würden , gegenüber
den übrigen Maßnahmen der Regierung di « Augen
ein wenig - » schließen , widersprechen der freihänd -
lerischen Einftellung der Benstte . Mit der radi¬

kal « » Part «! könnt « die Venstre vielleicht eher ; u-
sammenkommen , aber diese beiden Partei, , zu -
sammon haben in der andern Kammer , im Lands¬

thing , keine Mehrheit , so daß die Gesetzesvorschläge
dort liegen bleiben würden .

Dies « verzwickte Lacc kann zu einer Regie¬
rungskrise führen . Stürzt das Bauernkobineit

über sein Sparprogramm , so ist di « «ine Möglich¬
keit . daß dir Konservativen di « Regierung über¬

nehmen , die andere und wahrscheinlichere aber die ,
daß es zu einer Neuwahl kommen würde . Beide

Möglichkeiten aber brauche » noch nicht eine Lösung
der Krise zu bedeuten . Di « Lebensdauer einer kon¬

servativen Regierung ist mehr als fraglich , und

zu einer Neuwahl hat wenigstens vorläufig keine

Partei rechte Lust . Vor allen Dirken aber ist es

sehr zweifelhaft , ob eine solche eine neu « Mehr¬
heitsbildung ergeben würde . Er ist in Dänemark

das eingetreten . WaS Otto Bauer „ daS Gleichge¬
wicht der Klassenkräfte " nennt . Und dieser Zu¬
stand wird vielleicht - dem Vensttw - Kabinett das

Leben retten , aber er verhindert auch. , daß « in «

machtvolle Regierungsaktion zustande komm .

P. H- « -

40 Kilometer vor Shanghai .
Neberha ' te Betteidigungsmatzuahmev .

des Generals Tschangtsungtschang in Schanghai
beweist sein « fest « Absicht , di « Stadt mit allen ihm

zu Gebote stehenden Mitteln z « halten .
♦

Peking , 25 . Jeder . ( Reuter . ) DaS diplomattsche
Korps hat einmütig eine Erklärung angenommen ,

worin es heißt , daß es sich mit Rücksicht auf die

militärischen Ereignisse in der Urngebuna Schang¬
hais , die ernste Folgen für die Sicherheit , das

jLeben und das ,Eigentum der Ausländer nach
sich ziehen können , fest darauf verlasse , daß die

Führer der beide » kämpfenden Parteien alle

Maßnahmen zur Verhinderung von

Zwischenfällen treffen werden , sonst wür¬

den die ausländischen Militärvertre -
t e r gezwungen sein , zur Wahrung der Interessen
ihrer Landsleute selbstdieunerläglichen
M a ß n a hm en zu 1 r elfen . Der französische
Gesandte gab betreffs der französischen Konzession
eine analoge Erklärung ab .

*

Siegesseier in haukav .
Proteste und Umzüge gegen die ausländische «

Trappe « .

Hankau , 25 . Feber . ( AR . ) Gestern wurde

hier der Sieg der nationalistischen Südarmee von

! de » Chinesen als allgemeiner Feiertag begangen .

In zahlreich besuchten Versammlungen wurde

gegen die Entsendung und die Anwesenheit von

Truppen ausländischer Möchte in Schanghai Pro -
1 test erhoben . Riesige von den Arbeiterverbänden

organisierte Umzüge paradierten durch die Kon¬

zessionen , doch ist es zu keinen Zwischenfällen ge¬

kommen und die Ordnung wurde Überall aufrecht

erhalten .

Shanghai , 23 . Feber . ( AR . ) Di « Lage in

Shanghai ist weiterhin gespannt . Wie von dort ge¬

meldet wirb , hat sich die Vorhut der nationattsti -
schen Kantonarmcc , die mit den Truppen des Ge¬

nerals Sun im Kontakte steht , « « weit von Snn -

ttan «ingegraben . De « Ernst d « r Lage erhöht vor

allem di « Tatsache , daß die desorganisierten Reste
der Armee Sun in der Stadt einttesfen . Di « Be ¬

hörden der internationalen Konzessionen in "

Shanghai haben für all « Eventualität « « die

Schutzmaßnahmen , besonders die Mobilisierung
der Shanghaier Freiwilligen und di « Aufstellung
zählreicher Wachen ang «ordn «t .

Di « franzöfische Konzession , die sich in der

Nahe des chinesischen Viertels befindet , ist sehr

stark bewacht . I « der internationalen Kolonie

habe « auch «in italienisches und ein japanisch : -
Kriegsschiff Truppen ans Land gefitzt .

*

London , 25 . Feber . „ Daily Expreß " be¬

richtet ans Schanghai , daß dort am gestrige «
Adimd « in « groß « Spannung und Ner¬

vosität geherrscht hättt . Di « Ausländer ,
di « außerhalb der Niederlassung leben , wurden

Punkt sechs Uhr nachmittag durch laufende Boten

ausgesordert , sich bereit z « halte « , um sich
unverzLglich in die Niederlassungen flüchten zu
könne « . Vorsorgen für ihr « gefahrlos « Unterbrin¬

gung find bereits getroffen worden . Es haben
Maffenverhastnngen von Agitatoren stattgesunde «.

Eine schwer « Schlacht « m Schanghai
wird « nmittelbar erwartet . Die Ankunft

Unruhe in Dänemark .
Unser Kopenhagener Berichterstatter schreibt unS :

Wenn das dänische Bürgertum gedacht hat ,
mit dem sozialistischen Kabinett auch die Krise und

Nervosität des Landes ab »schaffen , so hat es sich
Mirri . Wohl niemals während der ganzen Regir -
MmgSzeit des Kabinetts Stauning ist nämlich
soviü Unruhe und soviel Notstand im Lande ge¬
wesen , wie in diesen Togen , in denen ein Miuder -

Heits - Kabinclt der Bauernpartei Venstre ver¬

sucht, so gut es ebrn geht , zu raftcrep. 90 . 000 Ar¬

beitslose , stetes Steigen der Zwaugsauktionen über

städtische und ländliche Grundstücke , Verminderung
des Geldumstmfes, die sich in den Monaksbilanzen
der Banken abzcichnet , Teuerung trotz der Pari¬
krone . daS ist hie Lage Dänemarks in diesen ersten
Monaten des Jahres 1927 . Aus dieser Lage ent¬

springen die Konflikte des Landes , auch dort , wo

sie sich nationalpolitisch auÄvirken .

DaS gilt für das durch den Friede usveri rag
von Versailles wieder mü Dänemark vereinigte
Nord sch le sw iß . Hier ist die Not wähl
zweifellos am größten . Einerseits traf di « wirt¬

schaftliche Krise nicht, wie im alten Dänemark , « in «

Wirtschaft und eine Bevölkerung , di « durch gute
Kricgsverdienste noch etwas zuzusetzen hatte , M- -

drrn eine durch die Teilnahme am Krieg schon arg

mitgenommene Bevölkerung . Andrerseits zerriß die

neue Grenze ein nach Kiel und Hamburg ten¬

dierendes Wirtschaftsgebiet, und es ist NordschleS -
wig bis heute noch nicht gelängen , sich harmonisch
in den Kreis der dänischen Wirtschaft ein ufiigen .
Kredite und Darlehen halfen den Rordschlos-
wigcrn , solange die Krone sank und man hoffen
konnte , höhere Preise zu erzielen , seit aber die

Deflation sich durchgeschr hat , sind die Papier¬
kredite unp Papierdarlehen zu untragbaren Laoten
hevangcwachsen . Es war unter diesen Umständen
kein Wunder , daß die deutschen Bauern in Nord -

schlesfvig , beben Raiffeisenorganisattonen Krieg
ünh Abtrennung zerstört hatten , zur Selbschilfe

schritten und ein Kreditinstitut aus eigenen Kräf¬
ten errichteten . Und es ist auch nicht verwunder¬

lich . daß SchleSwig -holstemischc Banken " Geld

diesem Kreditinstitut zur Verfügung stellten man

sollte sogar onnehmcn , daß irgendwelche Grenz -

. londorganisationen zur Stützung der deutschen

/ Bauern Nordschleswigs , die zum Teil schon 500

und 800 Jahre auf ihren Höfen sitzen , indirekt

halfen , Getoer für sie flüssig zu machen . Bon

dänischer Seile wurde dieses Kreditinstitut , merk¬

würdig chronologisch ausfallend , kurz nachdem das

deutsch « Bürgertum NordschleswtzzS in den Wah -
len auf Kosten de » dänischen Bürgertums einen

großen Stimmen zmvachs errungen hatte , zum An¬

laß genommen , um von « iner Bedrohung des

dänischen Bodens in Nordschlcswig zu reden und

eine nationale Bewegung zur Unterstützung der

- dänisch gesinnten ? Bauern in NordfchleSwiq und

zur Besiedelung Nordschlesiwigs mit dänischen

Hauslern zu entfachen . Seit drei Wochen sammelt

man in ganz Reichsdämmo ' rk Gelder für die

dänisch gesinnte « norisschleswigschen Bauern . Alle

Parteien beteiligen sich an diesem Unternehmen ^

die dänische Sozialdemokratie Wohl nicht zuletzt
durch d' . e Wahlniederlage und ' durch früher «

schlechte Erfahrungen grtvitziA, wagte auch nicht ,

sich der nationalen Einheitsfront zu entziehen . In

Wirklichkeit war von einer Bedrohung des

dänifchcn Bod « ns " natürlich nicht die

Rede . Das gewiß ,in seinem eigenen Erstaunen

plötzlich in den Mittelpunkt der Politik gerückt «

Äredrtiwsriiut „Bogftqesang " hat einfach kein Geld

zu solchen Dingen , und es ist auch kein Fall be

kannt , in dem von deutscher Seite dänischer Boden

aufgckauft worden ist. dagegen ^haben die Dänen

mit - ihre, , Eniäuimtuiigsgetdern schon einige zur

Zwangsauktion stehende deutsche Höfe aufgekauft.
Wahrfcheimnilch wird , nunmehr irgendwoher von

Deutschland,,auf Grund der unbestreitbaren Tat¬

sache . daß Dänemark versucht , die deutschen Bauern

ansznkanfen , und . brr wetteren unbestreitbaren

Tatsache , daff der ältanjäffige deutschgesinntc Bauer

in Nordschlcswig . dort bas Rückgrat der deutschen

Minderheit bildet , mehr Geld dem Kreditinstitut

Bogelgofaiig zur Verfügung gestellt werden und die

Bodenpveisc werden durch gegenseitiges Heber «

bieten künstlich hochgeschraubt werden . In Däne¬

mark will man lieben der Unterstützung der dänisch

gesinnten Patzern eine systcmatilchc Kleinsie¬

delung von rcichsdänischcn Bauernsöhnen in

dem neuen Geb' : ft tn » Leben rufen , wie aber diese

Kleiusic ^cr sich bei künstlich aufgeblasenen Boden¬

preisen halten sollen, ist eine andere Frage . Mit

unverhohlenem Mißtrauen sieht darum auch die

nordschleswigschc Arbeiterschaft der ganzen däni¬

schen Aktion zu , lind die Tatsache , daß die dänische

Sozialdemokrat ! « von Kopenhagen aus sich für die

Dänisierung Nordschlestvigs einge' etzt hat , trägt

xeradc nicht dazu bei , ihr das Verttauen der

deutsch gesinnten. ArheiterVin Nordschleswig , die

1920 im. Vertrauen auf die natioualpolitische

Loyalität . der däyischru Sazialdeuwkrati « dieser

beige trete ». sind, & . erhalten. Henn « H in - en

letzten Togen in Nordschleswig Zn, Arbeitslosen¬

krawalle , , gckommeit ist, w ist natürlich die Not

daran schuld - aber - cs zeigt auch , daß die dänische »

Führer bcgftmcn , die Gewalt über die Arbeiter zu

verlieren .
WaS in Nordschleslvig sich in ein Auf¬

flammen des nationalen Kampfes

verwandelt bat . zeigt sich ii » übrigen Dänemark

als «»verhüllter Klasscnk - amPf : Der Gegen¬

satz zwischen dem Dcslationsprqgrauun der

Baucruregierung und der Läger der arbeitenden

Bevölkerung . Um di « - Staätsausgaben der Pari¬

krone anzupassen . — unzweifelhaft an und für sich

ein « Notwendigkeit — hat das Banernkabinett ein

Sparprogramm vorgelegt, Las von den rund M0

Million «« Staatsausgaben 60 Millionen abstreicht ,

Rundfunk kür Me ! >

Programm für morgen , Sonntags
Prag , SIS . 8. 30: Santvelrrschaktlicher Shinbfunf . 0. 30:

Nebcrtragnng aus ixc Karvlinenthaker Kirche . Picka : Mels «
zchur . Händl : Intron . — ' Graduale . — Offertorium . ~
ümmnuni » Hornik : Pange linsua . II : Malins ». I. Siovak :
Nut dem Zyklus Melancholie . a ) Nnlrrm Schnees i>, Di «
Nacht. 2. Prak : Dlderrimento . 8. o- Foerfter : Aus dem
Zyklus Leuchlendc Lage Liäumerei . Nach Haus «; b> Irre - ,
unai : DaS Mutterdcrz . 1. Jonakei : Tlreichouartett . 10. 45:
Bsrtrag : Arbeitsbodlngungen und SesunVheitSschntz der
lslasarbeitrr . 17: MUitiirür - stk - 18: Deutsche Sendung .
Wetterbericht und Loaesucuigleiten vom Prehburo . hierauf :
Fran Mahl Eber I - o ch m I d t, Prag : 1. Händel : Arte aus
»Ninaldo - . 2. Straub ; a) Dir Nacht ; t > Breit über mein '
Haupt . 3 Schumann : a) Du bist mir «tnr Blum « ; bl Wid¬
mung . Ain Klavier : Gustav Ulbricht , Prag . 18. 43: Ein¬
leitung jur Opernübertragung . 19: Urbertrogirng aus dem
Ratlonaltheater in Prag : Verdi ; Falstass . 22: Zeitsignal .
22. 02: Letzt « Nachrichten des Prebburvs , Nebersicht der La -
gesereigntffe , Sport - und Lpeatrrnachrichtrn . 22. IS : >Tanj <
NUlstk.

Brünn . 441. 9: Landwirtschaftlicher Rundfunk . Moknh :
Eridenraupenjucht . 10: Matin »«. I. Bach : Loeeara und Fuge
d- moll . 2. Händel : Arie aus . Mcsiia »" . 3. Haydn : Sympboni «
Nr 1. 4. Bach : Chaconne . S. Bach: Arie auS «Messias - .
0. Bach: Dult « d- dur . 18: D e u t I ch « Lendung . MSnn ^ -
gefangSverein Brünn . I. BacchuS - Quatett »Der eite GveiHe ' .
2, Haje und Häsin . 3. Don die Mohrn , von Wogarer . Hier¬
auf : Prelsenachrichten . 18. iS : Einleitung zur Opernüber -
tragung . 18. 30. Uebertragung «u» dcm Rationaltheater in
Brünn : Richard Wagner ; Pie Walküre .

Pretzbnrg , 309. 9. 30: Sie Prag . 10. 80: Motins «.
I. «über : Der Maurer und der Echiosi - r . Ouvertüre . 2.
Lfchatkowsktj : Engen Onegin 3 Mu- delSlobn : FrühlingS -
lied . 4. Morena : Extravoganzen . S. Leopold : SüSsiawifche
Perlen . 8. Fustk : Marfch . 10. 38: - Eigenfchaslen der guten
Saat . 17: Wie Prag . 18: 40: ?iaschiugslitten 19: Wie Prag .
22; Die Prag . 22. IS : Wie Prag .

"

Budapest , 88«. 9. 18; Sch»nhe«I »pfl «ge. 10: Hochamt .
II . 48: Svwphoniekonzert . 18. 20: Landtoirtschrftlicher Rund -
lunk. 15. 30: Kinde rmiichcn . 10. 30: Enlltebuag der weih ,
itchen Handorbettcn . 17. 30: yolksliück . 19. 30- Bortrag der
Dorfonndeb . 20. 30; Konzert . Jazz Ban »,

Daventry , 1800 18 30 : Wagner - Konzert . 21 : BotteS -
dienft . 22. 18: Miiitärkonzerl -

Rom, 449. 17: Jazz Band . 21: Italienische Musik .

Wie », 817. 12; Edorvorlrag . 18. 08: Afghanilten . 18. 46:
Kammermusik . Ddokak : Strei chautntett . Schmu nun : 3 Lieder .
19: . Lnmpaci vagabunduS - . Zauberpols « von NestroV -

Zürich , 494. 11: Konzert . IS : Konzert . 18. 30: Konzert .
20: Rilke - Feier .

Dcutschlanv .

Kiinigswusterbause », 1300 . 9: Uebertragung aus Berit »,
484. Morgenfeier . 11. 30; Platzmusil . 13. 10: Stunde der
Lebenden . 14. 30: Humor in der Briefmorlenknnv «. 18:
Pflege der Wvttersaaten . 18. 30: Fnnkhetnzelmann . 10. 30:
Konzert . 19. 30: Uebertragung von Leipzig , 300. »Turantzol - ,
lyrisches Drama Yon Pnecim . 22. 30: Tanzmusik

Breslau , 823. 10: Schach. 11: Morgenfeier . 12: Be¬
rühmt « Frauen der Berganganhett . 13. 10; Konzert . 18:
Rütselfnnk . 18. 18: Märchcnsiundc . 10: Karneval - nrufik . 18p
Lesestuude 19: Reiseberichte au ». Amerika . 19. 80: Noch dem
Titicaea - See. 20. 10: Bunter Abend . 22. 14: Tanzmusik .

Frankfurt , 429. 8. 30- Morgenfeier . 11. 30: Eltcrnstunde .
12: Bolkstümliche Musik 15. 30: Stunde der Jugend .
10. 30: Konzert . 20: Stunde der Fronkfurtcr Zeitung . 20. 30:
Faschingsprogramm . Wie Berlin .

Hamburg , 3- 5. 9. 15: Morgenfeier . 11. 30: Platzkonzert .
12. 30: Dr. Nfunk, der Ingenieur . 13. 08: SonntagSkonzert .
15. 30: Kuntheinzclmonn . 10. 08: Bunter Junk 17. 06:
Schweizer Fahrten eines Humoristen . 17. 30: Konzert . 19. 22:
Wie Leipzig . 22: Tonzmufik .

Langenberg , 409. 9: Morgenfeier . 11: Ein « viertel -
ltundc über gloethe . 11. 20: Boethc - Balladen . 12: Konzert .
14. 30: Funkitleratur 1b: Schach. 18 30 : Jugendfunk . 16:
Sitzung der Kblner Narrenzunft . 18: Sternfchon im Mürz .
18. 30; « eine Kostbarkeiten der Weltliteratur . 20. 10: Fest -
treiben am Wiener Kongretz . 20. 80: Heiterer Wiener Abend .
22. 30: Lonzmusik .

München , 536. 11: ElmkenspIA . 11. 30: Das Fremdwort .
12: Platzmusik . 18. 80: Sch ramme lterzett . 10: Heitere » von
Berge » und Bergsteigern . 16 . 3 ^ Konzert . 18: Unser den
Lärm . 19. 80: KarnetzalSabend . 22: Tanzmusik .

Stuttgart , 380. 11. 80: Morgenfeier . 14: SchallplaUeu -
kouzert . 18: Ein « Fahrt in da » Eismeer . 15. 30: Funkhein -
zelmoinr . 18. 1g: Di « deutschen Personennamen . 18. 48: Dich-
terltunde . 20 ; . Kyorkcs Rheinfahrt ' , luftig « Hhrpofle Yon
Hehe. - r . —. .

Tagesneuigkeiten .
Der Radio - Zevsur - Slandai .

Brün « übertrifft Prag .

Wir haben Donnerstag berichtet , baß die
Brünner Radiozensur den für diesen Tag geinel -
deten Vortrag des Genossen Schweitzer übel

zurichtet « und sich im übrigen auch mit der Ä o n -

ftisrationHetnrichHeineSdic erst «große
Blamage holte . Nun wird uns mitoeteilt , daß die
Brünner Zensur den Vortrag Schweitzer
schließlich sogar zur Gönz « verboten har,
ebenso den für nächst « Woche als Arbeiterscndnng
angesetzten Vortrag des Senators Genossen Po -
lach über Arbe lterbildnng . Ärkch der Bor¬

trag des Dramaturgen des deutschen Theaters , Dr .
Guido Glück , wurde zuerst zensuriert und dann
vom Programm cibgcsetzt . Dam komntt , daß
anläßlich der ersten deutscherr Senduüaen die An¬
sprachen des Obmannes des deutschen
Radiobeirates und jene des deutschen
RadioklubSnichtzugelassen wurden -

Weiter wird uns mitgeteilt , daß bei einer gc
meinfainen Beratung des tschechischen Radiobei -
vates mit den Vertretern des deutschen Radickbei -
ratcs in Anwesenheit eines Ministcrialvertretcrs
die Brünner tschechischen Radiogewalih - rcn die¬

sem von all « » deutsch « » Kulturkör -

pcrschaften gewählten Beirat jedx
Kompetenz bestritten und nur einzelne ,
von ihnen selbst bestimmte Herren in den großen
Ausschuß des tschechischen Radiobeirates aufnah¬
men . Und zwar ' sind dies : « in Vertreter des deut¬
schen Radioklubs , ein Vertreter der deutschen Tech¬
nik, ein Vertreter des StMbildungSausschnsseS ,
ein Vertreter der Musikvereine , « in Vertreter der

ländlichen Bevölkerung , aber weder ein Ber -
trcter der Arbeiterschaft noch ein
Vertreter des „ Freien Radiobun -

deS " , noch ein Vertreter der Volks¬
hoch sch » le , der größten unpolitischen Volks -

dildungSeinrichtung der Stadt und des Landes .

Diese Vorgänge lassen klar erkennen , daß
man in Brünn den Rundfunk als absolutes
Herrschaftsinstrumcnt der herrschenden , besitzenden
Klassen mißbrauche « WM. Die Ausschaltung der
Vertreter der Arbeiterschaft aus dem Radioveirat

ist eine unerhörte Gewaltmaßnahme , die die be -

ttoffenen Faktoren natürlich nicht sMschweigend
hinnehmen werden . ES werden sich Mittel und

Wege finden , um den Herren sehr deutlich zu be¬

weisen , daß « S nicht angeht , die Gebühren
einzustecken , aber bei der Verteilung der Rechte
mit zweierlei Maß zu messen . Im übrigen mag
die proletarische Raoiohörerschaft aus allen die¬

sen Dingen lernen , wie notwendig auch auf diesem
Gebiete die Zusammenfassung der Kräfte ist :
Organisierung im Freren Radiobund " ' .

Lar verbrechen von Ramiest .

Große Unterschleife in Hangwitz festgestcllt .

Im Zusammenhang mit der Mordaffäre in

Namrest - tauchten Nachrichten über groß « Unier -

schleife bei der Haugwitzer . Herrschaft auf . Bei
einer Revision hat mau nun bisher schon A b -

gäng « in derHöh « von 250 . 000 Kronen

festgestellt . Di « Unterschlagungen , um die es sich
sichtlich handelt , scheinen aber «och größer M sein .
Es wird behauptet , daß ei « ehemaliger Schloß -
beamter vor Jahren eine wertvolle Billa in Böh¬
men angekoust hat .

An der Wohnung d « S verhafteten und ver¬

dächtigen Sekretärs BojtLch und auch in der

Wohnung deS Mörders Filipin sind jetzt
neuerdings Hausdurchsuchungen vorgenomwen
worden . Die Gendarmerie sucht immer noch die

Mitschuldigen an dem Morde und nach Beweisen
gegen jene , die als Ansttfier in Betracht kommest .

Die „ nattonak verläßlichen " . In der unter

diesem Titel erschienenen Notiz haben sich infolge
unrichtiger Jnformatton einige , den Kern der An -

aeleaercheit aber m<ht berührende Irrtümer einge -
schlichen , die ^pir bereits richtig gestellt haben .
Der nattonalsozialistische , ^ag" brachte mm vor

ein Paar Tagen eine Nottz in der einfach die ganze

Angelegenheit abgelengnot und gesagt wirb , daß
der Herr Aba . Krebs damit überhaupt nichts zu
tun habe. ^ Es mag schon sein , daß Herr Krebs

das Geschäft aus Politischen Gründen nicht gerade
angenehm ist ; aber ebenso steht fest, daß er der

Schwiegersohn der Frau Richter ist . in ihrem

Hause in Aussig wohnt , daß die Familie Rich¬
ter in Aussig als ,Mt deutsch " und „ nationaLier -
läßlich " gilt , Was aber Frau Richter nicht hinderte

einer tschechisch- jüdischen Gesellschaft einen Teil des

„gutdeutschen " Hauses auf viele Jahr « zu vevmie -

ten , obwohl sich auch die deutsche Heimatscholle
dafür interessierte , aber nicht 80 . 000 L a l s A b-

löse und 48 . 000 K jährliche Miete zah¬
len w ollte . Tschechisch-jüdischer Mammon muß
der ,/gut - deutschen " Familie , die durch den geschäft¬
lichen Mißerfolg des Sohnes - in Schwierigkeiten
gekommen ist , wieder auf die Beine helfen . Wir

vermerken diese Tatsachen nur deshalb , weil ge¬

rade di « - Hakemreuzler mnner als Richter gegen
die ,Perräter der Nation " auftreten .

Mörder Milttarismus . Während eines

Uebungsfluges auf dem Militärflugfclde
bei Thorn ( Polen ) erfolgte ein Zusammen¬
stoß von zwei Militärflugzeugen ,
welche abstürzten . Die Apparate wurden gänzlich

zertrümmert . Ein Pilot fand hiebei den Tod ,

während der a n d e r e in schwer verletztem , h o f f-

nungSlosem Zustande inS Krankenhaus

geschafft wurde .
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Schweres Bahnungl ' S in Prag .
Ein Toter , zwei Verletzt « — weil der Wächter

die Schranken nicht Herabgelasse « hatte !

Donnerstag abends wurde von einem Eisen¬
bahnzuge an der Uederfahttstelle beim Wächter¬
hause Nr . 1 zwischen Prag - Wilsonbahn -
hof und Wischehrad ein von dem Kutscher
Zikl gelenktes Fichrwerk ersaßt . - Zikl wurde zur
Erde geschleudert und getötet , ein Pferd an

Ort und Stelle getötet und das zweite schwer ver¬

letzt . Bon den Teilen des zerbrochenen Wagens
wurden z w e i K i n d e r , und zwar die achtjährige
Jarmila Korejs und die fünfjährige Marie Zitek
aus Nusle , zu Boden geschleudert . Dos

erste Kind wurde am Kopfe schwer verletzt und

das zweite erhielt leichtere Verletzungen im

Gesichte ; beide wurde » in das Krankenhaus ge¬

schafft. Das Unglück wurde dadurch verschuldet ,
daß der . Wächter die . . Schranken vor der Durchfahrt
des Zuges nicht herabließ -

Agrarier und Krankenkassen . Wir haben

vnlönqst berichtet , daß die Agrarier , noch bevor di «

Bewilligung zur Errichtung einer landwirtschaft¬
lichen Kranken - kassa für den politischen Bezirk
Tachau genehmigt , worden ist , Wahlen in diese

Kassa veranstalteten und sogar Sitzungen des Auf -
fichtsvates und des Vorstandes einberufen haben .
Wir erfahren nun noch , daß die Agrarier noch
bevor die Ärankenkassä . ins Leben getreten ist und

noch ehe man weiß , ob überhaupt eine landwirt¬

schaftliche Krankenkassa in Tachau errichtet werden

wird , mit dew Aerzten des Bezirkes schon Kon¬

ferenzen wegen der - Honorarfrage abgehalten
haben . Es wurde den Ilerzten das Angebot ge¬

macht . daß sie 13’ Prozent der Krank ?»Versiche¬
rungsbeiträge erhalten , doch sind die Aerzte auf
dieses Angebot , gar aricht « ingegangm . Hervorzu¬
hoben wäre , daß - die Bezirksversicherungsanstalt
Tachau ; auf die die Agrarier nicht genug schim¬
pfen können . 17 Prozent der Einnahmen an die

Aerzte bezahlen . Der Sitz der Krankeilkasse soll
Haid werden , das nicht im Mittelpunkt des poli¬
tischen Bezirkes liegt und au den politischen Be¬

zirk Mies grenzt . Die Arbeiter , welche im Ge -

richtsbezmk Tachau oder Pfraumberg wohnen ,

häifeik itach Haid einen Fußmarsch von etwa 6 bis

8 Stunden zu machen . So sorgen also die Agra¬
rier für die landwirtschaftlichen Arbeiter !

Was sich unter der de«tsch - tschech ' sch- bür¬
gerlichen Regierung zuträgt . Aus Fulnek wird

geisteloet : Schon vor Monatsfrist erhielten unge¬

fähr 30 Parteien , deren Kinder in Fulnek die

deutsche Schule besuchen, ohne Angabe eines

Grundes Vorladungen äuf «omtlicher Drucksort «,
an verschiedenen Tatzen bei dex politischen Bezirks¬
verwaltung in Meutitschein zu erscheinen . Dort

wurden den Parteien verschiedene Fragen über

Nationalität , Schulbesuch , Umgangssprache usw .

vorgelegt Aus der amtlichen Einvernahme war

zu emnehmen , daß mau den Ucbertritt

deutscher Kinder in die tschechische
Sch ul e durch diesen Vorgang beeinflusse »
wollte . Jene Eltern , die der ersten Vorladung
nicht Folge leisteten , erhielten dieser Tage « ine

neuerliche Vorladung , ebenfalls auf amtlicher
Drucksache zugeftellt . in welcher bereits deutlich
der Grund der Vorladung „ Reklamation aus der

deutschen. Schule" angeführt war und die gleichzei¬
tig die Androhung „ der Vorführung durch
die . Gendarmerie " enthielt . Wohl fthlte der

Vorladung das amtliche Siegel . Gestellte An¬

sprüche auf Ersatz der Kosten für Zeitversäumnis ,
Rcisespesen und . Zehrgeld wurden von der Amts¬

stelle ckbgelehnt und die . Parteien aufmerksam ge¬

macht , daß die Vorladung auf . Grund einer An -

zeige des Schulleiters der tschechischen Mindcr -

heitsschuk , Konecny in . Fulnek . erfolgt sei, an den

Ersatzansprüche ^stellt lverden mögen !
‘

Di « Antwort an di « Verleumder . Vor we¬

nigen W? chen brachte eine Reihe bürgerlicher
Blätter eine aus dem „ Tag " übernommene Notiz ,
die - den - Stadtrat Gcnosseu Breitner in Wien
durch die Behauptung , daß er auf Kosten der Ge

uicmde Wien das Leben eines Prassers führe , in

den . Augen der Arbeiterschaft hexabsetze « solle .
Wir Haven davon die Wiener G. lfofien in Kennt¬

nis gesetzt, worauf folgende Antwort einlief :

Wert « GenossenJ -

Wir danken Ihnen für Ihre Mitteilung vom

3. Jänner und teilen Ihnen mit , daß Genosse

Breitner ' . gegen all « diese Blätter

bereits die Klag « durch Dr . Ernst Engel

in Prag überreicht hat . Von dem , was da

dem Genossen Breitner nachgcsogt wird , ist kein

Wort wahr , es ist alles erstunken und

erlogen . Jeder Mensch in Wien weih , daß

Stadtral Breitner ein ganz znrückg « .

zog « n - es , desch « ldenes Leben führt , »t «

in Gesellschaften geht und nie Gesellschaften gibt

nnd sich überhaupt nur seiner Arbeit widmet .

Haben ihm doch unlängst di « Industriellen in

ihrem Blatte ( „ Di « Industrie " , 11 . Feber ) vor .

geworfen , daß er schon um 7 Uhr früh im Büro

ist und erst im Finster » weggeht ! Das zu Ihrer

Information !
Mit Parteigruß :

Redaktion „ Arbeiter - Zeitung ,
Auster ! tz.

' . Ties und die Klage wird wohl vorderhand
genügen .

Colin Roß üb « die wahren Ursachen der

chinesischen Revolnt an . Der . Weltreisende Dr .

Colin Roß , dessen Pressebericht « und Bücher ge¬

rade heute wieder aktuell . sind , geht den wahren

Ursachen der Eb' nakvise in seinem glänzend ge¬

schriebenen Werk „ Das Meer der Entscheidungen .
Beiderseits des Pazifik " ( Brockhaus Leipz- g) nach .
Als er vor einiger Zeit in Wülschang weilt «,

suchte er auch die sogenannte „ Bambusstraßc "
auf , in der unzählige , ^Kulis " als Arbeiter der

Bambusindustrie ihr trostloses Dasein führen .
Alle diese Männer sind halbnackt ) ihre Haut ist
von einem schmutz g- weißlichen Gelb . Den mei¬

sten stehen die Rippen heraus und kreischen :
^ Hunger , Hunger . " Mit kruminen buckligen Rük -
ken und schiefen Schultern sind sie über die Bam¬

busstange gebeugt , die ihnen unerbittlich , eine nie

endende Stange von Stangen , vom Fluß herauf¬
geschoben wird . Um jeden Mann herum arbeiten

seine Kinder , Knaben und Mädchen , beide in den

gleichen blauen Hofen , mit entblößten Oberkör¬

pern . Sie kauern auf niedrigen Hockern und hal¬
ten schwere , breite Messer in den Händen . Uner¬

müdlich saust das Eisen auf die hochkant gestellten
Bambusstücke , die der Vater zersägt , und teilt sie
in lauter gleich dicke, schmale Stäbchen . Jeden
Augenblick erwartet man das scharfe Messer einen

der zarten Finger zusammen mit dem Holz zertei¬
len zu sehen . In den Türen , halb auf der Straße
— denn der enge Raum scheint keinen Platz mehr
für sie zu haben —kauern die Frauen . Sie

haben die Jschangs , die chre Oberkörper decken ,
offen stehen . Die meisten haben « in Kind an der

Brust . Cs sieht so aus , als gäbe es keine Zwi¬
schenstufe zwischen Mutterbruft und Werkbank , als

würden die Kinder , kaum daß sie jener entwach¬
sen, an diese geschnürt . Grauenhaft monotonen

Rhythmus geht in der Bambusstraß « das Leben :

Zeugung , Geburt , Mutterbrust , Stäbchen gefärbt ,
Stäbchen gespalten , Bambusstangen zers^t , für
zwölf , vierzehn , sechzehn Stunden , Tag für ' Tag ,
ein sinnloses Leben , ahn « Sonn - und Feiertag ,
zwischen einem jämmerlichen Viereck als Haus im

gleichen Raum , in dem Seite an Seite mit den

Sterbenden die Enkel neues Leben zeugen , damit
die Bambusstraße nie leer werde , damit immer

noch mehr Eßstäbe gespalten werden . Ko lien wo !

Ko lien wo ! — „ Erbarme dich meiner ! Kein Geld ,
kein Essen , keine Kleidung . Erbarme dich meiner " ,
heult es in allen Ecken . . . Wer wird angesichts
einer solchen Kulturschande , wie sie die brutale

Ausnutzung des Kindes bedeutet , der chinesischen
Revolution , wenn sie sich hiergegen wendet —

nicht warme Sympathien eittgegenbringrn ?
Bei dem Brand eine - Wasserflugzeuges , unge -

fahr 30 Meilen von der Küste von Bisert ( Tums )

entfernt , sind vier Mann der fünflöpfigen Bc >

sctzung ums Leben gekommen , während der

Fünfte verwundet von einem Kanonenboot gerettet
weiden konnte .

Opfer des Alkohols . Di « „Magdeburgische
Zeitung " meldet aus Bitterfeld : Ter Rechts¬
anwalt und Notar Mende ist an einer Me¬

thylalkoholvergiftung gestorben .
Bor einigen Tagen wurde gelegentlich einer Ge¬

sellschaft in der Wohnung des Mende Likör ge¬
reicht . Am Tag « darauf trat bei Mende eine starke
Schwächung des Sehvermögens ein . Die Bergif -
tüntz führte jetzt zum Tode . Auch bei zwei wer¬
teren Teilnehmer « der Gesellschaft soll
bereits Erblindung eingetreten sein . Bei

anderen sind schädliche Folgen bisher nicht zutage
getreten , da kurz nach dem Genuß des Likörs Er¬

brechen eintrat .

Zum Gedächtnis Spinozas . Aus Anlaß der

250jährigen Wiederkehr des Tages , an dem

Spinoza im Haag gestorben ist , fand auf dem .

Grabe Spinozas in der . Haager Neuen Kirche die

feierliche Einhüllung eines Gedenksteines
statt . Die eigentliche Gedächtnisfeier wurde Mon¬

tag abend abgehalten . An dem Spinoza - '
Kongreß , drr . Dienstag mittag begann und bis

Donnerstag dauerte , beteiligten sich fündig
Gelehrte . Die Einweihung des Spinoza - Hauses
fand gleichfalls Dienstag statt . Das Haus , in dem

A« r der Geschichte der

tschechische » Arbeiterbewegung .
Es ist erfreulich , daß in den letzten Jahren

auch in der tschechischen Arbeiterbewegung das

Bestreben wächst , die ruhmvolle «beschicht « der

tschechisch : « Arbeiterklasse aufzuhellen und den

ersten Vorkämpfern der tschechischen Sozialdemo¬
krat « die gebührende Würdigung *u teil werden

zu lässen . Nach den Arbeiten Tobolkas über

die Geschichte der tschechischen Sozialdemokratie bis

in den Beginn der neunziger Jahre , den Schriften
Cejthamls über die G' schichte der nordwest - '
böhnilkchen Arbeiterbewegung und die Geschichte
der Bergarbeiter im Brüxer Revier , können wir

eine kleine , ober mft liebevoller Anteilnahme ge¬

schriebene Broschüre an - eigen , di « Emil Gold¬

scheider dem Begründer der tschechischen So¬

zialdemokratie im Pilsner Gebiet , Anton U xa ,

widmet *) .

Uxa wurde 1847 im Dörfchen Padrt im Bc -
‘

zirk « Rokytzan geboren und hat schon in frühester

Jugend härteste NW und grausames Elend er¬

tragen müssen . Noch nicht vierzehn Jähre alt ,

mußte er ins Kohlenbergwerk . Die ganze Woche

schlief der im Knabenalter befindliche Bergmann
— der nur am Samstag nach Hause gehen konnte

— in einem alten Schachigebäude . wo er in einem

Winkel züsammen ^ekäueri beim Scheine der Gru -

benlamve las : Wissenshungrig verschlang er jedes
bedruckte Stück Papier , das ihm in die Hände kam :

alte Kalender , Bücher , ja Reste von Zeitungen , in

welche die Bergleute ihre armselige Nahrung ein¬

packten . Deswegen war er der Gegenstand des

Spottes und Hohnes seiner Kameraden , die ihr

Vergnügen bei Kartenspiel und Branntwein fan¬

den . Das entscheidende Ereignis in Uxas Leben

*) Emil Gold sch neider : Svitani lMorgen -
dämmerung ) 1827 , Verlag der „ Dölnicka Akademie "

in Pilsen .

Spino ^ r die letzt « Zeit seines Lebens verbrachte ,
ch kürzlich von der Spinoza - Gesellschaft erworben

und zu einem Spinoza - Forschungs¬
institut ausgestattet worden . Es enthält eine

Spinoza - Bibliothek und ein Spinoza - Archiv , m
denen alle auf Spinoza Bezug nehmenden Schrif¬
ten und Urkunden in Original oder in Nachbil¬
dung gesammelt werden sollen .

Masscumorde und kein Ende . Aus Nür¬

tingen wird gemeldet : Der Metzgermei -
st er B rändle aus Altenricd hat infolge von

Familienstreitigkeiten seinen Vater , den Bau¬

ern Nalker erschossen , seine Schwieger¬
mutter und seine Schwägerin durch meh¬
rer « Schüsse lebensgefährlich und feine
Frau leichter verletzt . Nach der Tat er¬

schoß er sich.

Drei maskierte Wegelagerer überfielen Frei : ag
morgens auf der Landstraße nach Struth ( Thü -
ringen ) einen Postwagen , dur nach Mühlhausen

itrNervegs war . Si « verletzten den einen der Poft -
b«aqn «n schwer durch Revolverschüsse und

entrissen ihm dir Postkassa mit etwa 1000

Reichsmark Bargeld . Den Räubern gelang es , im

Dickicht des Waldes zu «ntk . " Minen .

Eine Verjüngung nnd ihre Folgen . Ein Arzt
in Zajecar , Dr . Kolesnikow , hat im vorigen Jahre
an einem in Zajecar ansäsiigen Kollegen eine Ver -

jüngunasoperation nach der Methode Woronow

durchgeführt , indem er die Geschlechtsdrü¬
sen eines zum Tode verurteilten
Mörders auf den Arzt transplantierte . Die

Operation gelang vorzüglich und der Patient weist
'
heute alle Merkmale der Verjüngung auf . Ter

zum Tode verurteilte Mörder jedoch wurde vor

einigen Wochen begnadigt . . Diese auf¬

sehenerregende Verjüngungsoveration soll jetzt ein

Nachspiel baben . Das Ministerium des In¬
nern . hat nämlich gegen den Kreisvorsteber von

Zajecar ein Disziplinarverfahren ein¬

geleitet . weil er den zum Tode verurteilten Mör¬

der nr dem Ervcriment des , Arttes Dr . Kolesnikow

an seinem Kollegen preisgab . Damft habe er , nach
Ansicht des Ministeriums , die Würde des Beam¬

tenstandes gefährdet . . . .,

Ein dreister Kassenraub wurde Mittwoch
abwds gegen 12 Uhr auf de - m Potsdamer Bahn¬

hof in Berlin verübt . Im Vorraum der Fahr «
karteiffchältcr hatte . sich bereits fett längerer Zeit
em Mann in verdächtiger We' se bcemerkbar ge¬

macht und die Aufnierk ' omkit der Babnhofs -
bcamten auf sich gelenkt . Dieser Verdächtige
schlug plötzlich mit dem Schaft eines Revolvers

vor den Augen zahlreicher Passanten eine Schal¬
terscheibe ein und raubte den Kässeübeftand der

Fahrkartenausgabe für den Fernverkehr . Dem

Täter fielen mehrere hundert Mark in die Hände .
Auf die Rufe „Haltet den Räuber ! " richtete der

Täter auf feine Verfolger seinen Revolver . Es

gelang dem Burschen , nach dem Potsdamer Platz
zu flüchten und hier im Gedränge zu ver¬

schwinden .

Frecher Raubiiberfall auf dem Potsdamer Bahn¬

hof in Berlin . In der Nacht zum Donnerstag trieb

sich gegen Mitternacht ein junger Mann in dem Vor¬

raum der Fahrkartenschalter des Potsdamer Fern¬
bahnhofs in Berlin herum . Als er schließlich allein

w« r , trgt er rasch an den geöffneten Fahrkartenschal¬
ter heran , durchstieß die Schalterscheibe und raubt «

mft großer . Schnelligkeit den ganzen erreichbaren

Geldbetrag , der hinter dem Schalter log. Ehe der

Beamte sich von der Ueberraschung erholen konnte ,
war der Täter verschwunden Es sind ihm etwa 200

Mark in die Hände gefallen . Auf der Flucht bedrohte
er seine Verfolger mit einem Revolver .

bildete aber seine Anstellung am Humboldschacht
in Nürschan , 1865 , wo er mit Bergleuten bekannt

wurdet die aus Deutschland gekommen waren und

die in ihrem Innern , unter den Lumpen , mit

denen sie bekleidet waren , den rindenden Funken
des revolutionären Sozialismus trugen .

Im Verkehr mit den aus Deutschland ge -

kommenen Gerusssen wurde Uxa Sozialist und

stürzte sich , gleich nachdem er die neue Ueber -

» eugung gewonnen hatte , mit oller Kraft in den

Strom der Arbeiterbewegung . Noch in den Sech -
zigerjahken gründete « r einen Bcrgarbeiterverein
in Nürschan , in . dem er die Lehre des katholischen
Genossenschafters Chleborad , der damals gro¬

ßen Einfluß auf die Arbeiter hatte, ' bekämpfte .
Nachdem der konstituierende Kongreß der tschechi¬
schen Sozialdemokratie im Kloster St . Margareth
bei Prag ( 1878 ) stattgefunden hatte , gelang es ihm
in dem dortigen Gebiet 22 Sektionen der fozial -
demokratischen Partei zu gründen . Diese Sektionen
konnten nur unter den größten Schwierigkeiten
arbeiten , ihre Dersammlungenchielten sie im Walde

in der Nacht , oft zwischen 2 und 3 Uhr früh ab .

Für jede solche Versammlung wurde eine Pärole
auScegeben , durch welch « sich der Teilnehmer der

am Waldrande postierten Wache gegenüber legi¬
timieren mußte . Die Behörden verfolgten die Terl -

nehmer dieser geheimen Klubs nut aller Tücke und

fanden bald heraus , daß Uxa die Seele der Be¬

wegung war . Verhaftet und nach Prag gebracht ,
wurde Uxa zu fünf Wochen schweren Kerkers ver¬

urteilt .
Auch an dem Streik der Nürschaner Berg¬

arbeiter in den Acht igerjahren war Uxa hervor¬

ragend beteilet . Im Feber 1882 ging eine große
Bewegung durch die Bergarbeiter des dortigen
Reviers , in welcher eine Erhöhung der Löhne , so¬
wie eine Verkürzung der Arbeitszeit auf zehn

Stunden verlangt wurde . Da die Unternehwer
nicht uachgeben wollten , kam es zum Streik , der

drei Wochen dauert « . Wie damals die Unter¬

nehmer die Arbeiter behandelten , geht , aus den

Worten hervor , mit denen die Streikführer von

Juwelenräuber vor Gericht . Bor einem Ber¬

liner Schöffengericht begann am Donnerstag der

Prozeß gegen die drei Angeklagten Willy und Alfred

Jasse und Berndt , denen die Anklage einen Ju¬

welenraub in der Schönhauser Allaa zur Last legt ,
der seinerzeit ungeheures Aufsehen erregt hatte . Die

Tat diente auch dem Juweleichändler Spruch bei sei¬
nem Neberfall in der Tauentzienstraße als Vorbild .

Am Abend des 10. März explodierten unter der Hoch¬

bahn zwei Feuerwerkskörper unter lautem Lärm .

Da sich starker Rauch entwickelt hatte , flüchteten die

Leute in der Straße . Kurz darauf gingen dir Fen . ,
sterscheiben eines gegenüberliegenden Juwelierladens
in Trümmer . Als sich die Aufregung gekgt hatte ,
konnte festgestellt werden , daß aus dem Schaufenster
zwei kostbare Brillantohrring « im Werte

v o n 50000 Mark fehlten . Bon den Tätern fand
sich läng « keine Spur . Si « wurden Vie! sväter durch

eine Bluttat entdeckt . In der Mulackstrohe erschoß
vor einiger Zeit der Händler Borchardt seine
Frau , als er sie in seiner Wohnung mit seinem
Freunde Berndt , dem Stiefbruder der Brüder Jazz ^
ist zärtlicher Umarmung fand Berndt konnte fliehe «,
ab « Borchardt wurde verhaftet . Er verlangte bald

daraus den Untersuchungsrichter zu sprechen und er¬
klärte diesem , daß wahrscheinlich die Brüder Jasse
jenen verwegenen Explosionsraub ausgeführt hatten ,

während Berndt Brillantschmuck ins Ausland per -
schoben hab « Die Angeklagten bestritten am ersten
Verhandlungstag jede Schuld , wobei es teilweise zu
erregten Szenen kam

Blutiges Familiendrama . Aus Kaschau wird

ocdrähtet : Im Bezirke Nagylzöllös spielt « sich em

-blutiges Familiendrama ab . Nächst der Gameiu - e

Esongvr fand eine Gendarmeriestreife den Landwirt

Paiil KcstyuSk ermordet auf . Im Körper deS Er¬

mordeten stak ein scharfes Messer . . Ein Bauern¬

bursche , dcr der schönen Gattin d- s Koftynäk den

Hof machte , weshalb es zwischen Mann und Fvmr
Streitigkeiten gab , wurde als der Tat verdächtig ver¬

holtet , doch kann « er sein Midi nachweifen , was

sein « Enthaftung , zur Foto « hatte . Im Laufe der

weiteren . Untersuchung lenkt « sich der Verdacht der

Täterschaft auf d : n 16jährigen Reffe » Les

Äostynsk . Man vermutet , daß der Neffe den Mord

SUf Bestellung verübt hat .

Raubmord . Wie bereits gemeiüe : , wurde . in
Kes mark der Zipfer deutsche Kaufmann Rufynäk ,
ermordet ' und beraubt . Die Atürder , mehrere Zi¬

geuner ^ wurden bald darauf verhaftet . Die • Ka -

schauer Staatsanwaltschaft korml « nunviehr fest¬
stellen , daß die Ziceuner , die eine Räutberbande

bi - dotcn , zahlreich « Personen ermordet
und beraubt haben . Di « Opfer . wurden , stets . in
Wäldern vergraben . Die Zigeuner hrben di « Morde

eingestanden und auch di « Stellen angegeben , wo di «
« » mordeten Personen vergraben wurden . Es wurde
bei den Zigeunern auch «ine Liste vorgefunden , in
der «in « Reih « von reiche « Leuten verzeichnet waren ,
deren Ermordung bcabsichiigt war . Rach feinem Ge¬

ständnis wollt « sich das Haupt der Bande , der Zi -
geuner Elek Rybar , in feiner Zelle erhängen . Di «

Ausführung des Selbstmordes wurde jÄvch vereitelt .

Sich selbst entmannt . Der 20jährige Schufter -
gchilife Stanislaus K. in Mähr . - Ostrau hat sich in
einem Anfall von Geistesstörung selbst entmannt .
Er wurde ins Krimkenhaur gebracht . Seine Ver¬

letzung ist lebensgefährlich .

Reue billig « Zigarre » . Di « tschechoslowakische
Tobakregie beabsichtigt in der nächsten Zeil «ine
neue Zigarrensarr « als VoNszigarr « unter der Be¬

zeichnung „ Gewöhnliche " in den Beikauf zu bringen .
Ter Preis dieser Zigarre , der billigsten der bisher
zum Berkaus gebrachten , soll 40 Heller per Drück

betragen , also billiger sem als di « . Kurzen " , die
’

50 Heller kosten .

einem der allmächtigen Bergwcrksunternehmer
«rnpfaixnen wurden . Er sagt « ihnen : . ^Verfluchte
Bagage ! Ich werde euch folgen lehren ! Wer ar¬
beiten will , gehe auf die rechte Seite , wer nicht ,
gehe nach Hause krepieren . " Die verzweifelten Ar -
kiter griffen daher zu anarchistischen Methoden .
1682 eMlodierte unter den Fenster » eines Schicht¬
meisters ein « Dynamitpatrone und den nächsten
Tag wurde ein Maschinist , der als Spitzel bet -

dächtih - war , unweit des Tatortes erdrosselt auf¬
gefunden . Die Behörden verfolgten die Arbeiter ,
auch Uxa mußt « vor das Prager Landesgericht ,
das damals der Ausnahmssenat für alle Sozia -
lfftenprozeffe war . und wurde 1883 zu einem Mo¬
nat verurteilt . Aber das hat feinen Mut nicht ge¬
brochen . 1884 tritt er abermals an die Spitze
eines Streiks ^ wird wieder in Ketten nach Prag
geführt , aber auch das beugt den trotzigen Kampfer
nicht . Mutig überstand er alle Verfolgungen der

Behörden und Unternehmer wld di « schiverc Zeit
der Zerrissetcheit der Arbeiterbewegung bis zum
Hainfelder Parteitag . Er konnte noch die erste
Maifeier des internationalen Proletariates im

Jähre 1890 miterleben und unermüdlichen An¬
teil an hem Aufschwung der Bewegurpr . zu Beginn
der Rrunziqer Jahre nehmen . Als ein Opfer . feiner
Arbeit und Treue ist er auch gestorben . Auf dem

Wege von einer Versammlung erkältete er sich und

starb am 8. November 1894 . Unter der ÄMenz
von Gendarmen wurde er zu Grabe getragen . Ter

Pfarrer des Friedhofes in Miroschow , wo er die

letzten Jahr « verbracht hatte , wies dem toten

Kämpfer ei » Grah an der Ecke des Friedhofes
unter den Selbstmördern zu .

Di « Pilsener Genossen wollen nun an der

Stelle , wv die Ueberreste des Begründers ihrer
Bewegung liefen , «in Denkmal errichten . Der Er¬

bauung dieses 2 ) enkmals ist auch daS hier be¬

sprochene Büchlein gewidnret , zu dem der Abge¬
ordnete Posta Beneö ein schöires Vorwort " « ' chrie -

hen hat . E. St .

I W



Seit « 5.
VUvSksz , tat 28 . Fever ML

Devi ' enkurle .

Prager Kurse am 28 . Feber .
SeL Sa «

100 holländische Gulden . . , , .
100 Reichsmark . .
100 Belass . . . . . . . . .
100 Schweiz « Franks . . . . . .
1 Pfund Sterling
10 " Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaos • • • • • • • • • • •
100 polnische Zloty
100 Schilling

1840 . 75 1355 . 75
798 . 10 802 . 10
468 . 629 « 471 . 62*/ «
647 . 75
163 . 15
14630

33 61*/ «
18 30

59 . 19
" 89 . 95

650 . 75
164 . 35
148 . 20

83. 91*/ «
133 . -

59 . 69
592 . 95

37487 * / « 380 . 87 */ »
475 . — 478 . —

Ei « ertappter Abschreibrr
Ein Dozent der Prager deutschen

Technik als Plagiator .

Hört ' s mir auf mit die Büachl ' n,

schreibt eh' nur a Jud vom andern ob !

BerchmteS LickblingSwovt BielohlawekS .

Ws vor einigen Jahren ei « Lehrbuch der Ge -

schichte von dem Prager Gymnasialprofeffor Dr .

Löbl erschien , zog die deutschnationale Presse
gegen diese « voKsvcrräterische , natürlich „jüdi¬
sche " — obschon dafür kein Beweis vorlag —

„unsachliche " Buch zu Felde . Di « meisten Kriti¬

ker bchhräniten sich darauf , das Buch « den aus

politischen Gründen abzulehnen , mit jener selbst -
verständlichen Anmaßung die gegnerische Ansicht
ohne Rücksicht auf ihre wissenschastkche Tragfähig .
Seit verdammend , die seit je aller , was zum

Hakenkreuz schwört , auszeichnet . Einige dieser
Kritiken wollten ober den Schein der Objektivität
und Gelehrsamkeit erwecken . Sie verrieten di «

Hand « ineS historisch vollkommen ungeschulten
Menschen , der aell Not gehabt hätte , tne Reife¬
prüfung an einem Gymnasium zu bestehen . Es

war der Herr Professor Dr . Oswald

Flo eck , seines Zeichens natürlich ein Haken »

kreuzler . In jungen Jahren der Theologie ab¬

trünnig geworden , für die er doch wie selten einer

getaugt hätte , wandte sich dieser Herr später dem

politischen Kampfe zu . In Prag trat er auch al »

dsutschnationaler Wahlredner gegen

unsere Partei auf , in den Kreisen der Mittcklschuft
lehrer sorgte er als Busenfreunddes Hör »
pynka fut einen streng hakenkreuzlerischen Kurs

im Verein Mittelschule . Daß er eine Leucht «
der Wissenschaft sei , ahnte man nicht , nach seinen
kritischen Leistungen in dem oben erwähnten Feld¬
zug hätte man eS entschieden bestritten .

Eine - schönen Tages aber , es war just zur

Zeit , al - Herr Horphnka zum Abgeordneten avan¬

ciert «, stieg auch sein Freund Floeck auf der

Stufenleiter der bürgerlichen Gesellschaft « in gut
Stück höher . Er erhielt « inen Lehrauftrag
für deutsch « Literaturgeschichte an

der deutsche » technischen Hochschule
in Prag und wurde von seiner Dienstleistung
als Mittelschullehver zur Hälfte beurlaubt . In
den interessierten Laienkreisen war man über die¬

sen Lehrauftrag etwas erstaunt ; seit wann ist Herr
Floeck, der zungenfertige Wahleiupeitscher der

Deutschnationalen , auch ein Literarhistorller von

Qualitäten ? Nun , der hohe akademische Senat

mußte ja wisse », was er tat . So dozierte Herr
Dr . Oswald Floeck deutsche Literatur als Zunft ,
genösse der Herren Giersch und Haussen , die man

hoffentlich bei der Erteilung deS «Lehrauftrages
befragt hatte . -

Nicht allzulange dauerte die Herrlichkeit . Der

D o l ch st o ß in den Rücken deS höllischen Wissen¬
schaftlers blieb nicht auS . Das Tragische
und von Floeck kaum Erwartete ist nur , daß ei »

anderer völkischer Herrgott , von weit ^größerem
Ansehen als der Herr Dozent selbst, den Dolchstoß
führt , kein Geringerer als der ,che rühmte " völki¬

sch« Literarhistoriker Adolf Bartels in Weimar .

In seiner Zeitschrift „ Deutsches Schrift¬
tum " ( Jänner - Heft 1987 ) erhebt Bartels gegen
den Honoravdozenten an der Prager deutschen
Technik Herrn Dr . Oswald Floeck den Bor¬

wurf des groben Plagiats . I « dem

vor kurzem erschienenen Buch „ Die deutsch« Dich ,
tung der Gegenwart " habe Floeck Bartels ' in

12 . Auflage erschienenes Werk „ Die deutsch « Dich¬
tung von Hebbel bis zur Gegenwart " einfach
ausgeschrieben . Die Einteilung der gro¬

ßen Kapitel und der kleineren Gruppen , die z >nn

Teil von Bartels sehr . eigenwillig angeordnet
wurden , ist bis auf kleine ^Ausnahmen haargenau ,
übernommen worden . Bartels sägt :

,Das ' bezeichnendste jedoch ist, daß auch die

' Einzelausführungen über di « DiOer

sehr oft wörtlich von mir übernommen
werden . Er « immt einfach alles . Das will ich in

der nachfolgenden Ueversicht gründlich und un -

wiberleglich Nachweisen , selbstverstödlich ohne Bös¬

willigkeit Als der kickbenswürdige Mensch , der ich

mm einmal bin . gönne ich Floeck, der Wohl der

größte literarisch « Plagiator ist , den wir in Deutsch¬
land st gehabt haben , sogar bi « Univerfitätss. . 0-
ftffur , die ich nicht bekommen habe. "

Mit Recht nicht bekoimuen hat ! ES ist einer

der wenigen sympathischen Züge der deutschen
akademischen Wissenschaft , daß sie dem Literar¬

historiker Bartels , der die Dichtung nach der Mut¬

mischung der Dichter analysiert , keinen Lehrstuhl
geschaffen hat . Die Literaturgeschichte» di « Bar¬

tels betreibt , ist alles andere als Wissenschaft .
Für ihn gibt ' s silbische Dichter, . die er verdammt ,
verjudete , die er ablehnt , und völlische , die er

gelte » läßt . Seine Mechode ist ost lächerlich

hahnebüchen , fast durchwegs auch in der Zu¬
teilung zu der jüdischen oder arischen Grupp «
kritiklos , was an zahlreichen Beispielen längst er »
wiesen wurde . Und einen Literarhistoriker , der
von Bartels äbfchreibt , hat man in Prag habili -
tiert ! Wenn man schon nicht auf das Plagiat
kam , so hätte man immerhin , den wissenschaftlichen
Wert der abgeschriebenen Arbeit auzjweifeln müs¬
sen. Di « Erteilung der Venia legendi an Floeck
wird durch die Tatsache , daß er Bartels plagiiert
hat , erst recht zu einer Blamage der verantwort -
lichen Faktoren , nicht weil er abgeschrieben hat ,
sonder » weil er den Unsinn Bartels abgeschrieben
hat . Erfreulich bleibt nur , daß der literarische
Diebstahl sozusagen in der Familie bleibt , da
zwar nicht ein Jud ' vom andern , wie die Anti -
ftmiten aller Gattungen so gern zitieren , sondern
ein Hakenkreuzler vom andern ab¬
geschrieben hat . Bartels scheint die groteske
Situation in seiner teutschen Einfalt gar nicht zu
kapieren , den er belädt die „angeblich sozialistisch «
Republik " , in der zu leben er verurteilt ist , mit
aller Schuld für das Plagiat , das der Floeck be¬
gangen hat . So sittenverderbend also wirkt di «
republikanische Staatsform selbst unter der Ob¬
hut Hindenburgs und Keudells noch , daß ei »
Hakenkreuzler , der nicht einmal in dieser wirklich
nur angeblich sozialistischen RepuMk lebt ,
von der allgemeinen Unmoral angvsteckt wird .

Bartels hat an 75 Dicht « rporträis
den Vergleich zwischen seiner und Floecks Arbeit
durchysführt . Die Abschreiberei liegt offen
zutage und läßt sich nicht ableugnen . Nur eine
ganz kleine Auswahl :

Floeck :
. Mir seinen undestru »

Bartels :

Richard Botz :
,Mr ist sozusagen der

kranke Paul Hehse , der

letzte Münchner , bei dem
all die Element «, di « die
Münchner . Kunst bilde¬
te », in Gärung und

Fäulnis überyqgmigen
find . "

Holz und Schlaf :
„ Dem Zolasche « Re -

Porter - Raturalismus ge¬
genüber , der an die Ob¬
jekte herangeht und sie ,
drastisch gesagt , be¬

schnuppert , predigen Holz
und Schlaf , wie Hotz be¬

hauptet , unangeregt vom
Auslände , die Notwen¬

digkeit , die Dinge an sich
herankommen zu lass «,
fit gewiflermatzen einzu¬
saugen , und gelangten so
zu einem intime » Natu¬
ralismus , der Lianen ,
und dadurch auch Stim -

muugseindriicke gleichsam
phonographisch wieder¬

geben will . "

Symbolismus :
,MS älteste « Vertreter

des Symbolismus kann

man vielleicht den „ mo¬
dernen Magus " Pete »

HU « bezeichnen , der

schon unter den ersten
Bertr « i « rn der Modern «

zu finden war . . . Die

Größe dieses , des eigent¬
lichen Symbolismus und

ein « neu « Höh « deutscher
Lyrik wurde Richard
Dehmrl . In ihm laufen

so ziemlich all « französi¬
schen und deuffchen Ein .

flüsse , di « den Syntbolis -
mus herxrusgefnhrt , zu¬

sammen . . . . Nietzsche
natürlich , dann di « De »

kadents , Satanisten und

Serualiften der Franzo¬
sen und dazu August
Strindberg , aber auch
Aeltere , vor allem Heine ,
formell sogar Klopstock . "

Frennjen :
„ Die Sanpgräfin " ist

noch gaziz Marliti .

,Hörn Uhl " , . der zu -

nächst ein « Nachahmung
von Suderuranns „ Frau
Sorge " ist . "

* urt Heynick«:
„kemrzeichner sein Leven

mir den vier Worten :

Arbeiterkind , VolkSschü .
ler . Bureaumensch , Kauf ,
mann . "

ten reichen Anlagen , sei-,
ner Vielseitigkeit und

Formgewandtheit ver¬

gegenwärtigt er di « ins

Krankhafte verzerrte «
Züge der Dichters Paul
H« Yst . "

'
,Die Einsicht nämlich ,

daß di « Dinge der Wirk¬
lichkeit nicht ,/rn sich",
sondern nur durch treue

Wiedergabe Ihrer Ein -
drücke darzustellen seien ,
veranlaßte die Aescheti -
ker der JüngSdeuffchen
gegen Ende der achtziger
Joch «, besonders Hotz
und Schlaf , den Zolascheu
Reporter »Naturalismus ,
der mit Bleistift und

Notizbuch an die Objekt «
herangeht urrd sie nach
allen Seiten beschnup¬
pert , abgulehnen und da »

für die Forderung auf¬
zustellen , die Dichter soll¬
ten die Dinge an sich
herankommen laste «, sie
gewistermoßeu einzusan ,
gen . Dadurch entsteht . . .
«in intimer NaturaliS »

«urS , der Sinnen - und
dadurch auch § tim -
nwngSeiudrücke gleich¬
sam phonographisch wie¬

dergeben will . "

„ Unter den symbolisti .
schon Dichtern kann man

vielleicht den Dichter¬
vaganten Peter Hille . . .
als ältesten Bertreter
nennen . . . Als wirkliche
Größe des Symbolismus
ist Richard Dehmel . . .

zu bezeichnen . . . Schon
gleich nach seinen ersten
Beröffentlichungen war

offenkundig daß er all «

möglichen geistig ' . « Ein¬

flüsse des Inlands und
AuÄands auf sich hatte
wirken lass ' «: den Na¬
turalismus , Nietzsche, den

symbolischen SexualiS -
muS des Polen . Przy -
byszewsti , dazu noch die

fran ' östschen DvcadentS ,
Strindberg , von älteren

Dichter Heine und

Klopstock . "

„ Die Sandgräfin " ,
cir . ert Roman iw Mar .

littstil , „ Jörn Uhl " in -

halffich einer Nach ,
lchmung von Suber ,

man ns „ Frau Sorge " .

,/ein « äußerliche Ent¬

wicklung mir den Schlag¬
worten : Arbeiterkind ,
Volksschule , Bureau -

mensch, Kaufmann kenn »

zeichnete . "

„ Und so sä infinitum " schließt Bartels

tzie Probensammtung , die er i » der Zeitschrift
„ Die schöne Literatur " ( Faber d. I . ) gibt . So

lebest träumen kann man sicht ; hier ist kaum

ein Gedanke selbständig gedacht , kaum ein Satz
selbständig gebildet worden . Bon der Vorlage weg
wird der umgesteHt « Satz in de » neuen
Text übernommen . Es ist wirklich eines
der größten Plagiate , die auf wissenschaftlichem
Gebiet « begangen wurden .

Was wivd die deutsche Technik - tun ?
Wir hoffen , daß die Autonomie der Hochschulen
nicht so west geht , daß in derlei Ding « di « Oef -
fenklichkeit nichts hineinzuredrn hätte . Auf «in «

^Leistung, wie sie der Floeck geboten hat , wird
unter normalen Umständen der Doktorgrad ab¬
erkannt . Wir wollen wenigstens hoffen , daß dem

Freunde Horpynkas die Vonia le -

geyckl entzogen wird , di « ihm ein Irgend¬
wer , der jetzt kaum aus dem Dunkel der Ge .
schichte hevausfrete » wird , der oder doch wohl in

germanistischen Fachkreisen zu suchen ist, verliehen
hat . Es ist wenig tröstlich , daß « in so vorbild¬
licher Gelehrter dann wieder die Mitte lschul -
jugend belehren und sittlich festigen wird , aber
wurde ihm das verwehrt , so urüßte man chn
wohl bei den nächsten Wahlen acks haken »
kreuzle rischen Volksvertreter im
Parlament begrüßen . Er würde ohne Zweifel
mit dem Tenor der Ueberzeugung dem Verfall
des deutschen Geistes durch die allgemeftw Ver -
judung «ntgegentreten !

Gerichts ' ««! .
Der OtattOmori an dem Antotaxt - KSeMer

tz » ato « a .
( 3ortfet » nug . )

Prag , 24. Feder . Der Borsitzend « befragt Wenzel >

Hurych , ob « r sich schuldig fühl «, worauf Hurych
lam »rit „ Nein " antwortet .

Gerichtspräsident : „ Sie haben aber doch in der

Voruntersuchung gestanden , die Tat vollbracht zu
haben ! "

Hurych : ,Lch tat es aus Angst , ich habe ei auf
mich genommen . Nicht ich , sondern «ine ander «

Versorg di « am 6 Oktober vom Wrstädterring im
Auto «rit mir zusammen gefahren ist , hat PttoSa

erschossen . Ich Wußte nichts davon . Plötzlich , WA» ,
rend der Fahrt zog jener mir Bekannte . . "

Gerichtspräsident : „. . . und uns Unbekannte . "

Hurych : „. . . zog jener mir Bekannt « , den ich
nicht nennen weide , den Revolver und erschoß Pa »
toSka von rückwärts . Ich war darüber sehr erschrak -
ken und fragte : Weshalb hast du ihn denn erschossen ,
du hattest doch kein « Ursache dazu ! ? Da sagte mein
Bekannter : Ich hotte es schon längst scharf auf ihn .
Und dann sagte er zu mir : Wenn du selber kein «

Kugel in den Leib bekommen willst , dann fahre ! "
Gerichtspräsident : hurych , nun wollen Sie uns

nichr iogen , wer jener „ imbekannte Bekannte " ft ? "
Hurych : ,Allein , er drohte mir , falls ich ihn ver .

raten würde , meine Mutter und Schwester sofort
niederzuschießm , ich werde doch das nicht aus mein
Gewissen nchmen ! "

Gerichtspräsident : „ Das ist alles sehr schön , aber
Sie haben dem Untersuch »ngsrichivr gäsagt : Ich
habe ihn abgeschossen , weil ich arbeitslos war und

mich in den Besitz des Autos setzen wollt «. Ich habe
die Leich « dann heruntergozaaen und zum Kanal ge¬
schleift . Das haben Sie selber gesagt , wie eMären
Sie das ? "

Hurych : Weil , wenn ich gesagt hätte , daß ich
einen Komplizen hatte , auf mich auf der Poliiet
Gew ' kt ausgeübt worden wär « . "

GerichtSpräsideut : „ Run , und bei Gericht ? "
Hurych : ,B « i Gericht habe ich nichts - behauptet . "
Dann erzählt Hurych , daß ihm der „ unbekannt »

Bekannte " unterwegs die Brieftasche des Ermordeten /

übergeben hätte und daß «r dann um Frau Blökovit

fuhr , um mit ihr im Auto nach PAgram zu reise ».
„ Es blieb mir k«in Ausweg , aff Weggurersen oder
mich zu erschießen, " sagt « Hurych .

Hierauf beyab sich der Gerichtshof in den Hof
des GerichtSackbäudeS , wo das Auw des Ermordete »

zur Demonstration , wie di « Tat verübt worden fft ,
aufgestellt wurde . Die Tat , « Märt der Vorsitzende ,
konnte nur so zur Ausführung gebracht werde » , baß
Hurych das Auto halten ließ und während des Hal¬
tens . von rückwärts auf PatoSka feuert «. Einer der

Geschworenen ist der Ansicht , daß bei einigermaßen
Geschicklichkeit auch der Schuß während der Fahrt
abyefeuert fern konnte und sich der Mörder , der mit
Autos umhugehen wrrßte , sofort des Volants be -

mächtigte .
Dann folgt die Zeugeneinvernahme d « S Fabri¬

kant « » Schwarz auS Groß- Beilitz , der die Anzeige
wegen deS bedenklichen Ankaufes erstattet hat « und

schließlich deS GendarmeriewachtmeisterS AI m a f f i,
der Hurychs Verhaftung schildert , di « läbenSaefähr -
lich war , weil er mit dem Revolver drohte und bei
der Verhaftung rief : „ Nicht ich, sondern Krill ha «
ihn erschossen ! " Gegen halb 8 Nhr abends wir » die

Berhandlung beendet .

*

Prag , 25. Feber . Als erster Zeuge wird heute
ein Herr Lukavsky «invernommen , der ein bei
dem Bruder einer zweftrn Geliebten Hurychs
( naynens Svobodovä ) vorgefundenes Rad als sein
Eigenttim agnoHierte . Hurych hat das Rad dem

Svoboda verkauft und dem Zeugen gestohlen . Zeuge
H« inrich Barth , Bäckermeister aus der Hein -
richigass «, dem das Revier in D' abiliee gehört , wo

Hurych wilderte , beziffert den Schaden auf 40 ge¬

schossene Hasen , 40 L pro Stück . Zeuge Heger
Borlikek erzählt , daß er Hurych schon längst be¬

obachtete ; was Hurych schoß , das traf er mit tätlicher

Sicherheit , jeder Schuß „saß " . Einmal kam er mit

Hurych mS Handgemenge , da entlud sich aus Hurychs
Gewehr «in Schuß mW Hurych sagt «: „ Si < haben
Glück , daß Sie gesund davongekommen sind . "

Zeuge Häring , Beamer im Außeirmiuiste -
cium , schilderte , wie «r mtt einem Motorykel fuhr ,
und an dem über die Straß « bei Jesenitz gespannt «»
Draht anfuhr . Die aus dem Notizhuche Hurychs
ermittelt wurde , war er der Täter .

Zeug « Franz Peterka , Inhaber einer

Kunstschlosserei , wo Hurych lerme , erklärt , daß ihm

von epileptisch : « Anfällen Hurychs nicht « bekannt

sei . Hurych war störrisch, aber sonst brav . Nun wird

di « Zeugin Anna Svobodovä einvernommen ,
di « Eigentliche " Geliebte Hurych «. Sie ist 22 Jahre
alt , Arbeiterin , und hat vier Jahre lang mit Hurl ) ch
ein « Bekanntschaft gehabt . Sie wußte nichrs davon ,

daß er noch ivgeitdwo anders mit einer Frauens¬
person zu tun hott «.

Hurych : „ Mit der BlAovä halbe ich kein Ver -

hälmis gehabt , ich ging bloß zu chram Mann , mit
dem sie lebt , dem Kräl , weil er auch Chauffeur ist ,
übrigen « fft die Mökovä gsschlechrskrank , ihr Mann

yot es selber gesagt . . . "

Die Ivobodovä erzähl : , daß sie auch miteinander

oft ins Kino gingen , meist zu Liebesgeschichten . . .
Im Mff 1924 hat Hurych « inen Anfall gehabt , der
eine halbe Snrnde dauert «. Als «r dann zu sich kam ,
sagt « «r , daß das nichts zu bedeuten habe . Einmal
wollt «« sie sogar gemeinsam stcrbcn Die nächst «»
Zeugen , der Bruder des Ermordeten und Mitinhaber
des Autotaxiunternehmens , Herr Pqtoöka , schil¬
dert , wie er die Leiche seines Bruders fand , die
Witwe des Ermordeten , heute noch in Trauercklei -

dern , Frau Josefa Patoöka , gibt an , daß chr
Mann stets 2000 K, manchmal sogar 3000 K bei sich
zu tragen pflegte und sie erkennt di « bei Hurych
vorgefundene Brieftasche als die ihres Gatten .

Die Zeugen Stanislav B« s « ly und An¬
ton 2 irel a, beide Autvtoxi - Chauffeuie am Wt -

städterring , erinnern sich genau , am . fraglichen Tage
zwei Personen , einen Herr », und «ine Dam« , in
den Abendstunden in das Auto PatoökaS einsteigen
gesehen zu hoben .

Borsitzender : „ Und jetzt werde ich Ihnen ein «

Frage gelben, di « Ihnen vielleicht eigentümlich - vor .
kommen wird : Können Sie , Herr Zeuge , einen
Mann von einer Frau unterscheiden , wissen Sie

bestimmt , daß es ein Mann und ein « Frau war ,
di « ins Auto stiegen ?"

Hurych schüttelt sich über dies « Frage vor Lachen .
Zeuge : „ Der Herr trug « in « » lichten Hut , einen

Gummimantel , di « Dame kein « Kopfbedeckung . Di «
Beleuchtung war schlecht, ob « S Hurych war , kann

ich nicht gewiß sagen . ( Die Beschreibung der Kleider

paßt ganz genau auf Hurychs Regrmnantäl und

seinen ' Hut , den er später vor den Geschworenen
anziehen muß , wobei er beständig lacht . )

AlS nächster Zeuge wird die Marie Blö -
kovä einvernommen , mit der Hurych umnitwlbar

nach dem Morde im Auto bis nach Ung. - Hradffch
entfloh . Die PlAovä fft 16 Jahre Ater als Hurych ,
89 Jahre alt , «in « Witwe mit ? wei Kindern , >und
lebt mit einem Chauffeur KrÄ in gemeinsamem
Haushalt . Außer ihren Kindern lebt noch chr 75

Jahre alter Bater bei ihr . Sie war mit Hurych
verhaftet worden , der Staotsarrwalt hat aber die
ÄnWage wegen Mitschuld gegen sie fallen lass «».
Sir erzählt , daß fi « KrÄ roh behandelt «, daß Hurych
zu ihrem Mann kam , daß er öfters bei chnen näch¬
tigte . Si « hätten viel gedarbt . Hurych habe ihr mit¬
unter auch GÄd gegeben . In der fraAichen Mord -

nacht hätte er bei Nacht mit dem Auto vor chrer
Wohnung gehalten und fie mitgenommen . Er droht «
chr mit dem Revolver , wenn sie nicht mitführ «.
„ Nach Mähren " , sagt « er . Sie wollt « ohnedies von
KrÄ fort , zu ihrer Schwester nach Mähren , und

Hurych wußte dies . So ftchr sie also mit , biß sie

verhaftet wurden . Und jetzt bäkaftek sie Hurych schwer .
Während der Fahrt fragte sie ihn , woher er dar
Auto habe , ab «r es gestohlen . Er sagte : „ Wir
müssen schnellstens nach Rußland kommen , ich hab «
mehr getan , ich hab « «inen Chauffeur erschoss ««!
Ich sagte , ich will auf die Seite gehen , ließ halten ^
und dabei schoß ich ihn nieder ! " Hurych fei mit Blut

besprivr gewesen . Am Teppich des AuiyS war Blut .
Tie wollte entfliehen . Er drohte , sie zu erschieß ««,
sie floh nicht und erstattete kein « Anzeige , weil sie
Augst hatte , daß er sie umbringen werde . In Uno -

Hradisch nächttgien sie zusammen in einem Hot « .
Hurych schkief di « ganze Nacht ausgezeichnet , fi «
muht « ihn in der Früh um halb 6 Uhr wecken .
Sei bat chn, sie zu chren Kindern zurückzulassen .
Hurych fugt «: , ^ch habe zwar selber noch kein «
Kinder gehabt , aber ich kann « S verstehen , daß du

zu deinen Kindern willst . " Er gab chr 140 K. Fl «
fuhr mit der Bahn heim Als fi « nach Hau « « kam,
saß Krül , chr unlogitnner Mann , am Bett uud
laS gerade in der „Poilittka " von dem Morde . Er

sagt « zu chr : „ Das ist Hurychs Arbeit ! Das hat kein
anderer gemacht ! " Daun kam schon der Dachrnaun
und suchte Krül , doch stell « sich heraus , daß . r
Hurych meinte . Dann wurde auch sie vechaftet .
Hurych ist während der ganzen Berhandlrmg ent -
tveder teffnahnrSlos oder lach : und amüsiert sich ,
einigemal während der Paulen hält er in auSge .
zeichnet «r Laune dem Justizsoldaten einen Borttag
über irgend etwas , als ob ihn der gange Prozeß gar
nichts angingc .

Damft sind di « Zeugenaussagen beendet . Es
werden die Protokolle vcttcien Die BerhaMung
dauert fort . Es dürfe «, wenn di « Plädoyers
beendet werden , das Urteil Heu : « nachts oder

vovnrittag verkündet weiden .
ch' t <
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Aktuelle Schritten
die jeder Arbeiter lesen soll :

Karl Renner :

M notMt unö Das Btonomifröe Problem
I « MAMMlei

Preis U - Krone .

Th . Dan :

övlojettME wie er loüüW M
Preis 7 . — Kronen .

Josef Hofbauer :

3m roten Wien

Preis 4 — Kronen .

Diese Schriften sind durch all « Volks «

duchhandlungen , Kolporteur « oder direkt von

ter Zentralstelle für das Bilduncstresen ,

Praq H. , Nekazanka 18 , zu beziehe ».

voltMirtlchalt .
Der Koofltlt io den Bauten .

Auf der Generalversammlung der Ratioualbank .

Tonnerstag fand in Prag die Generalver¬

sammlung der tschechoslowakischen Nationalbank

statt . Don Interesse war das Auftreten des deut¬

schen Aktionärs Dr , Weil und des Vertreters

per beiden Bankbeamtenorzanisationen Hinz .
Der erstere forderte eine stärkere Berücksichtigung
der Deutschen in der Verwaltung der Bank , wäh¬
rend der letztere sich mit den für die Existenz der

Bankbeamten wichtigen Fragen befaßte . Er führte
u. a . aus :

Ich habe mich zu Worte gemeldet , um den

Zusammenhang der Regelung des Zinsfußes
mit der Frage der Regie unserer Geldinstitute
zu berühren . Namens beider Beamtenorganisatio¬
nen , welche Aktionäre der Nationalbank sind , er¬

kläre ich, daß sich die Angestellten unserer Geld¬

institute vollauf der Bedeutung bewußt sind ,
welche ein « Regelung des Zinsfußes für unser
gesamtes Wirtschaftsleben besitzt . Di « Beamten -

schasa der Svazbanken hat auch weitgehende Opfer
zur Erreichung dieses Zieles insbesonders dadurch
gebracht , daß ihre Einkommensverhältnifl « ver¬

schlechtert wurden , daß ihre Arbeitszeit verlän¬

gert wurde und sie hat auch einen in die Hun¬
dert « gehenden Abbau in Kauf nehmen mässen .
Tas Problem der Regelung des Zinsfußes , dessen
Zusammenhang mit der Bankregie offensichtlich
ist , kann jedoch nicht ausschließlich zu Lasten der

Bankbeamtenschaft gelöst werde « , während die

lebenslänglichen Verträge und die

Gehakte der leitenden Funktionäre
in vielen Instituten vollkommen unberührt
blieben .

Aber gerade deshalb , weil die leitenden

Funktionär « in den Aktienbanken die Regie der

Bank ausschließlich auf dem Rücken der Angestell¬
ten senken wollen , kain bisher kein Kollektivver¬

trag zustande , so daß der K o n f l i k t , der in unse¬
ren Instituten eine beträchtliche Unruhe schafft
und der ztveifellos nicht im Interesse unseres
volkswirtschaftlichen Lebens ist , weiterhin an¬

dauert :

Demgegenüber tönnen wir mit Anerkennung
die Tatsache Poststellen , daß die Leitung der Ra¬

tio na lbank den übrigen Banken den Weg ge¬

wiesen ^ hat , wie die Fragen des Dienstverhältnis¬
ses der Beamtenschaft zu regeln sind , indem sie
ein « Stabilisierung der Bezüge der Beamtenschaft
eingeführt hat , die aus Grundsätzen einer teilwei¬

sen Valorisierung der Friedensgehalte aufgebaut
find . Bon dem gleichen Bestreben scheinen auch die

beiden Landesbanken geleitet zu sein und es

wäre nur zu wünschen , daß dieses Beispiel auch
von den übrigen Banken befolgt werden möge , in

welchen , wie bereits erwähnt , der hervorgerufene
Konflikt noch weiterhin andauert . "

Streiks im Jenner .
' liiach einer Mitteilung des Statistischen

Staatsamtes gab es im Jänner 18 Streiks ( im
Dezember 1926 insgesamt 9) , davon 12 ( 8) ln

Einzelbetrieben und « inen ( 1) Massenstreik . Die

Zahl her Arbeiter in den betroffenen Betrieben

betrug 2 . 227 ( 5154 ) , davon streikten 2 . 130 (4. 253) .
Die Streikenden versäumten 3065 ( 19 . 842 ) Ar¬

beitstage und verlorm an Lohn 82 . 527 ( 808. 469)
Kronen .

Nach de « Gewcrbeklassen entfällt je ein Streik

auf die Landwirtschaft ( Zahl der versäumten Ar¬

beitsstunden fehlt ) , auf die industrielle Erzeugung
von Holzwaren ( Zahl der versäumten Tage fehlt ) ,
auf die Erzeugung von Kautschuk - , Guttapercha -
und Zelluloidwaren . ( Zahl der versäumten Tage
fehlt ) Und auf dir industrielle Erzeugung von Le¬

bensmitteln ( 56 von den Streikenden versäumte
Arbeitstage ) , drei Streiks auf vie Textilindustrie
( 2 . 538 , bei einem Streik nicht angegeben ) und 5

Streiks auf Sieinmetzindustrie , Erdarbeiter - ,
Töpfer - und Glasindustrie ( 471 , bei einem Streik

nicht angeführt ) .
Was die Forderungen der Streikenden anbe¬

langt wurde bei drei Streiks ein « Lohnerhöhung
verlangt ( einer haue ein positives Ergebnis , einer

ein teilweises und einer ein unbekanntes ) , bei drei

Streiks , keine Herabsetzung der Löhne ( ein teilwei¬

ser , ein negatives und em unbekanntes Ergebnis ) ,
bei einam Strecke Nichtentlassung von Arbeitern

üu«ativ ) , bei drei Streiks waren die Forderungen
(«in teilweises und zwei unbekannte Ergeb -

H zünd bei drei Streiks waren die Forderungen
S ’ V nicht bekannt ( ebenso nicht das Ergebnis .

Das Streikergebnis war für die Arbeiter ins¬

gesamt in einem Falle Positiv , in drei Fällen ein

teilweises , in zwei Fällen negativ und in sieben
Fallen bisher unbekannt .

In der Textilindustrie kam es zu einer Mas -
senausfperrung ( 5 Betriebe 1 . 640 Arbeiter , 1500

Ausgesperrte , welche 37 . 500 Arbeitstage versäum¬
ten und an Lohn 1,125 . 000 K verloren , und 60

Arbeiter , die infolge der Aussperrung nicht arbei¬
teten urw die 1500 Arbeitstage versäumten und
an Lohn 45 . 000 K verloren ) . Gefordert wurde
keine Herabsetzung der Löhne , das Ergebnis war

negativ .

Reugektattung der ArbeUslolen -
oersitzerung in England .

Eine von der englischen Regierung eingesetzte
paritätische Kommission , in der di « Arbeiter , die

Unternehmer und der Staat mit je 4 Delegierten
vertreten sind , gibt einstimmig zur Annahme ge¬
langte Vorschläge betreffs die Neugestaltung der

ÄrMitslosenvevsuherung bekannt . Die Anträge
sehen eine Herabsetzung der Beiträge der drei

Gruppen auf 5 d. vor . ( Die Unternehmer , die
Arbeiter und die Regierung steuerten bis jetzt je 8,
7, resp . 6 d. bei . ) Die Unterstützungsbeiträge sol¬
len für verheiratet « Arbeiter erhöht , für junge
unverheiratete Arbeiter herabgesetzt werden . D «

Unterstützungsdauer beträgt in der Zeit von 26

Wochen je 13 Wochen . Nachher muß der Fall
einer Prüfungskommission unterbreitet werden ,
die , falls wenig Aussicht auf Arbeltsbeschasfung in
einer Industrie besteht , die Ueberführung der Ar -

beitslosin in eine andere Industrie beschließe «
„ kann " . Eine Verbesserung tritt ein in Bezug auf
die Bezahlung der Unterstützung bei Strecke . Bis
jetzt wurde die Unterstützung Arbeitern nicht be -

zahlt , die an einem Arbeitskonflikt teilnahmen ,
ihn finanzieren halfen oder ihn sonst irgendwie
direktes Interesse entgegenbrachten . De » neuen

Vorschlägen zufolge beschränkt sich die Nichtbe¬
zahlung auf die Arbeiter des bestreikten Betriebes .

Im übrigen sind die Vorschläge nicht sonderlich
günstig , besonders auch deshalb , weil das Lur Zeit
vorhandene Defizit im Arbeitslosenfonds der Re¬

gierung im Betrage von £ 20 Millionen durch
zeitweilige Beitragserhöhung gedeckt werde » soll ,
bevor die Neuortmung in Kraft tritt .

Um eine beffere Zusammenarbeit der Unter¬

nehmer mit den Arbeitsnachweisen hecbeizufüh -
« n , wird die Gründung von Arbeitslosen - Komi -
tces in jeder Industrie empfohlen , die sich even¬
tuell auch mit der Abwanderung der Arbeiter

nach andere « Industrien , sowie mit der Frag :
der Fachausbildung befassen sollen . Wie der de »

früheren Verordnungen , sind in den neuen Vor¬

schlägen di « . Hausangestellten und Landarbeiter

nicht , inbegrifstu .
Der „ New Sfatesman " , ein unabhängiges

Arbeiterorgan , ist der Ansicht , daß die Arbeiter¬

delegierten im Jnterrfse der Einstimmigkeit aller -

dingS Opfer brachten . Im übrigen ist die Zeit¬
schrift für eine Erhöhung des Beitrages des Staa¬

tes : „ Entweder ist die Arbeitslosigkeit ein Teil

der Produktionskosten , der demnach von der In¬
dustrie gedeckt werden muß, , oder aber eine Ange¬
legenheit der Nation , die hauptsächlich den Staat

angeht . Es ist ungerecht , mehr als einen kleine »,
Teil auf die Schultern der Arbeiter abzuwälzen ,
die schließlich in der Industrie , in der sie beschäf¬
tigt sind , kein Mitsprachrecht haben und deshalb
für ihr Los auch nicht verantwortlich gemacht
worden können " .

Der Anschlag auf daS englische
Gewerkschaftsrecht .

In einer Rede in Liverpool erklärte der

Staatssekretär für Indien , Lord Birkenhead , über
das geplante Gewerkschaftsgesetz : Wir werden de »

Versuch machen , mit diesem Gesetz all die Miß¬
stände zu beseitigen , di « unwiderleglich gefährlich
sifld , aber wir werden uns der Acheiterklasse ge¬

genüber nicht illoyal verhalten . Wir wollen , daß
es durch Parlamentsbeschluß als verboten und als

Verbrechen bezeichnet wird , zur Waste des Gene »

rakstrecks zu greifen . .

Die Bierundvierzigstundenwoche
. in Australien .

Das Bundesschiedsgericht in - Melbourne

( Australien ) , entschied sich auf Antrag des Allge¬
meinen Maschinistcnverbandes für die Einfüh¬
rung der 44 - Stunden - Woch « . Durch diese Ent -

scheidung wird eine grundsätzliche Streitfrage zwi¬
schen Gewerkschaften und Arbeitgebern geregelt .

Mitteilungen aus vem PrrbMmn .

Das Beste iUr Ihre Augen
liefert Optiker • Deutsch , frag ,

Qraben 25 , »Kl. SSazar . MM

Aus der Partei .
Wissenschaftliches Lemioar der deutschen sozial¬

demokratischen Bezirlsorganisation Prag . Der nächst«
Seminar - Abend sollte diesen Dienstag ftattfinden ,
wirb ober wegen der am selbe, ' . Tage ftattfindend : n
ParteiverscnmMrng verschoben .

Porträge .
Das Deutsche Theater uud der » eu « Direktor .

Ein Herr Pick von der „ Prager Prasse " benützte d? e

Anwffetchcit einer Reih « von . BühnenWnsÄern und

Journalisten — da ! hreitt PMiküm ’ Hir erfreu¬
licherweise der Veranstaltung ftrngeblieben —. bei

einem unter obigem Titel angekündigtcn Vortrag ,

mn für sich Reklame zu machen . Tas Wenig « an .

sachlich »» Bemerkimgen zur Theaterfrage , mit denen

er obendrein offene Türen einrannte , ging unter in

den bcgrnflichen , über wohl ebenso üLerstüsiigen
Bemühungen des Herrn Pick , seine Qualität : » als

Kritiker , seine Objektivität , die durch den Charakter
des Blattes , dem er dient , keinen ' Schaden «. rleiden

könne , nicht zuletzi M» ganz hervorragende Bedeu¬

tung . ' di « der Rezensent der Regierungspreste im

doutschen Kulturleben Prags überhaupt zu spielen

har , ini rechte Licht zu rücken . Die Mahnung zu

vöMrvclsöhnendcr Kulturpolitik von dieser Seite

war allerdings nicht bi « einzige Provokation in dem

Vortrag . Der Leute , di « an der Stellung des Herrn

Pick Anstoß nehmen , sind nicht eben Wenige und daß
sie -sirr ihn wieder Steine des Anstoßes sind , ist leicht

verständlich . Da er ihr ? r nun recht viele beisammen

sah , konnte er das polemische Master nich : halten
und gab bei allen unliebsamen Widersachern seine

Kart « ab . — WaS uns betrifft , so werde « wir mit

dni Schauspielern , nicht aber Mit einem unberufenen

Herr » Pick darüber reden , ob einschneidende Aende -

rungen nn Ensemble besser der Qefsentlichkeit , die

daran interessiert ist , zur Kenntnis gebracht , oder

i » geheimen Konventikeln , vielleicht gar unter dem

Einfluß Unbefugter , erledigt werden . — Indem

Herr Pick seinen Gastgebern , den Bankbeamten ,

reichlich Ungelogeuheiten schuf , bekundete er kaum

j «n« Würde und greisenhafte Abgeklärtheit , die er

von den ander : » Kritikern verlangte . Tie Organi »
satioa der Bankbeamten , dürfte sich des Mißgriffs ,
den sie begangen hat , bereits bewußt geworden sein !

fr .

KM UNv WM « .
Molii - res klastische Komödie „ Tartufsr " uud

Kleists Lustspiel „ Der zerbrochen « Krug " als achte

Arbeitervorstellung am Sonurag , den 6. Mäpz , mn

halb . 3 Uhr nachmittag im Reuen Deutschen Theater .

Diff « Aufführung bietet Gelegenheit , zwei führende

Werk « aus dem Höhepunkt « deutschen und franzö¬

sisch : » Geistesschaffens , erfüllt von sprühendem , sein -

geistigem Humor , kennen zu lernen . Karten täglich
bei Lptster Deutsch , Graben 28 .

Zpiclplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heut«) Samstag , 7 Uhr : „ Garten Eden " .

Sonntag , 2 ) 4 Uhr : „ Die Zirkusprinzessin "
7 Uhr ( 92 —4 ) : ,D « r Bogelhändlrr " , Montag .
7 ) 4 Uhr abends : . Hokuspokus " .

Ipielplan der Kleine « Bühne . Heut « , Sams ,

tag : ^OSkar , laß dich nicht verführen ! "

Sonntag , 3 Uhr : ,Hopf oder Schrift " , 7) 4

Uhr̂ - „ Weibsteufel " , Montag : „ Püntzt -

lecher EroS " , „ Rokoko " ,

Litermu .
Dr . Rudolf Kubitfchek : Di « Mundarten , des

Böhmerwaldes . ( KomrmistionSverlag Karl Mansch ' »
Buchhandlung A. H. Boyer in PÄen . Preis 17- K. )
Eine eingehende Darstellung der Mundarten des

BsthmevwaldeS , deren Grenzen Und Uebergänge durch
Sine beigeschlossene Dialekt - Kari « illustriert werden .

Die Untensuchnngm des Autors fußen auf einer

gründlichen Kenntnis von Land und Leuten , sowie
der Siedtungsgffchichte des BöhmerwakdcS . - Nicht
imr der Sprachwissenschaftler , sondern auch ' der an

der Gfftaltung des BolkstnmS und der Volkssprache
interessierte Laie werden auS differ Arbeit Nutzen
ziehen können .

Zrutralverbuud der Angestellten in

Industrie , Handel und Berbchr , Orts¬

gruppe Prag II . , Fügnerovo nLm . 4.
Der am 26 ^ Feber 1927 im Hernesaal «
. statffindeNdc Maskenball versprich ! ein : «

sehr . animierten Verlauf zu nehmen . Es ist dem
Komitee iu letzter Stunde gelungen , Fräulein Wessely
ustd Herrn Fleischmann vom Deutschen Theater für
«ine Mitternachtsszene zu gewinnen
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